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Amtliche Anzeigen
Heite 4 und 6 betr-

von neuem Schuhwerk für die Behörden uſw.
erſorgung der Landwirtſchaft mit Geſchirrleder,

Verordnung über Frühgemüſe und Frühobſt. S.
Erzeuger- und Großhandelshöchſtpreiſe für Obſt, S
Verkauf von Niederungsrindern.

Tageschronik
UVootbeute: 28 000 Br.-R.-To.
Eine Kundgebung des Entente-Kriegsrates.
Vedrohliche Lage in Petersburg.
Weißrußland erklärt ſeine Unabhängigkeit.
Wahlſieg der Regierungspartei in Rumänien.
Schweizeriſche Getreideſchiffe in Frankreich feſtgehalten.
Die Parteiführer beim Reichskanzler (ſ. Beil.).

gHceetes und Flottenherſſt.
Gewaltige Beute

in der Aisne- Schlacht.
Ueber 55 000 Gefangene, 650 Geſchütze,

2 000 Maſchinengewehre.
Großes Hauptquartier, 6. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Artillerietätigkeit wechſelnder Stärke. Mehrfach brachten
Erkundungsgefechte Gefangene ein.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An der Schlachtfront iſt die Lage unverändert. Oertliche

Kampfhandlungen weſtlich Pontoiſe nördlich der Aisne
und am Savieres-Srunde brachten uns in den Beſitz feind
licher Erdwerke und Gräben.

Chateau Thierry lag unter anhaltendem Zer
ſtörungsfeuer der Franzoſen.

Die Beute der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz ſeit
27. Mai beträgt nach bisheriger Feſtſtellung mehr als 55 000
Gefangene, darunter über 1500 Offiziere, mehr als 650
Geſchütze und weit über 2000 Maſchinengewehre.

Jn den beiden letzten Tagen wurden 46 feindliche
Flugzeuge und 4 Feſſelballone zum Abſturz gebracht. Jagd
geſchwader Richthofen ſchoß geſtern 15 feindliche
Flugzeuge ab. Hauptmann Berthold und Leutnant
Menkhoff errangen ihren 31., Leutnant Löwenhardt
ſeinen 27., Leutnant Udet feinen 26. und Leutnant Kir
ſt e in ſeinen 21. und 22. Luftſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

3 7 828 800 Tonnen von einem Uboot verſenkt.
Berlin, 5. Juni. (Amtlich.) Das von dem bewährten

U-Bootskommandanten Oberleutnant z. S. Loß beſehligte
UBoot hat im Kanal neuerdings 5 Dampfer und 3 franzöſiſche
Fiſcherfahrzeuge mit über 28000 Br. R.-To. vernichtet.
Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der engliſche Hilf s
kreuzer „Moldavia“ (9500 Br.-R.-To.) ſowie ein bewaff-
meter Dampfer von etwa 6000 Brt. Größe, die beide aus ſtark
geſichertem Geleitzuge herausgeſchoſſen wurden.

Namentlich feſtgeſtellt wurden ferner noch der bewaffnete
Dampfer „War Panther“ (5875 BVr.-R.-To.) und die franzö
ſiſchen Fiſcherkutter „Petit Georges“, „Souvenir-de St.-Marie“
und „Joſeph Simon“.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

o u ODer Geländegewinn einer Woche.
Ueber 3000 Quadratkilometer.

Verlin, 5. Juni. Jn einer Woche beſetzten die Deut
ſchen während der Schlacht zwiſchen Oiſe und Marneüber
3000 Quadratkilometer feindlichen, teils fruchtbarſten
Vodens mit zahlreichen Wieſen, Obſt- und Weingärten. Ueber
200 Ortſchaften, darunter 15 Städte mit mehr als
1000 Einwohnern, fielen in deutſche Hand. Jn ihnen iſt nur
ein Teil der Bevölkerung zurückgeblieben, der Reſt, rund 75 000
Seelen, hat ſeine Wohnſtätten verlaſſen und iſt über die Marne
geflohen. Dieſe Flüchtlinge fallen der franzöſiſchen Regierung
zur Laſt, die ſie unterbringen und verpſlegen muß.
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Deutſche Rückwanderung
aus dem feindlichen Ausland.

Man hat mit einem gewiſſen Recht dieſen Krieg Deutſch
lands um ſeine Zukunft mit dem ſiebenjährigen Kriege ver-
lichen, den Preußen um ſeine Großmachtſtellung führte. Als
iedrich der damals als Sieger zurückkehrte, da war es

ſeine vornehmſte Aufgabe, in die entvölkerten deutſchen Lande
Koloniſten deutſchen Blutes, die ihm der Süden und Weſten
Deutſchlands willig gab, anzuſiedeln. Er erinnerte ſich damals
ganz beſonders der Mahnung ſeines Vaters, Friedrich Wil
helm I.: „Menſchen halte ich für den Reichtum“. Mit

ſeinen Anſiedlern hatte der große Preußenkönig unkultivierte
Strecken Landes der Kultur gewonnen und ein Werk geſchaſſen,
deſſen Früchte auch wir heute noch ernten. Auch unſer harrt
nach dem Kriege eine Aufgabe, die in der Friedericianiſchen Ko
loniſation ihr Vorbild zu ſuchen hat. Des Krieges Stürme
haben auch bei uns die Reihen der Männer gelichtet und das
deutſche Land in weitem Maße entvölkert. Aber auf der an
deren Seite wollen auch hunderttaufende derer, die deutſchen
Geblütes, in fremden Landen ihr Heim gefunden hatten, und
infolge des Kampfes faſt der geſamten Welt gegen das Deuſch
tum ſchimpflich von Haus und Hof gejagt wurden, in ihr altes
Heimatland zurückkehren. Von den 2 Millionen deutſchen
Bauern, die auf Rußlands Erde wohnten, wird man ziem-
lich ſicher einen großen Teil bei uns als Rückwanderer erwarten
dürfen. Aber auch aus Amerika und den engliſchen
Kolonien werden viele den Wanderſtab ergreifen müſſen,
und unſere Sorge wird es ſein, dieſe Auswanderung nach

Deutſchland und ſeinen Kolonien zu beiten. Die Erfüllung die-
ſer Aufgaben iſt überaus ſchwierig. Zwei hauptſächlichſte Ge
ſichtspunkte müſſen dabei berückſichtigt werden.

Wir werden vielleicht nicht jedem Auslandsdeutſchen
wahllos auf ſeinen Wunſch hin die Wege zur Rückkehr nach
Deutſchland ebnen. Man wird bemüht ſein müſſen, möglichſt
die auszuwählen, die wirklich auch für das deutſche Volk eine
Bereicherung bedeuten. Hier haben alle die mitzuhelfen,
die eine genaue Kenntnis des Auslands-Deutſchtums beſitzen.
Hat man ſich aber einmal dazu entſchloſſen, einen Ausklands-
deutſchen zur Rüchſiedelung als geeignet zu betrachten, dann gilt
es auch, mit allen Mitteln dafür Sorge zu tragen, daß er von
ſeinem Adoptivland voll und ganz entſchädigt wird für
all die Unbill, die er ſeines deutſchen Namens wegen erlitten
hat. Wir wollen uns dann erinnern an den erſten Artikel der
deutſchen Reichsverfaſſung, der zum Ausdruck bringt, daß das
Deutſche Reich gegründet iſt zur Wohlfahrt des
deutſchen Volkes, das doch auch außerhalb der
deutſchen Reichsgrenzen lebt.

Der andere für die Rüchſiedelung maßgebende Geſichtspunkt
betrifft die Unterbringung der Rückwanderer in die deutſchen
Verhältniſſe. Bedenken wir hier, daß der Auslanddeutſche
jahrzehntelang in Ländern gelebt hat, die der Entfaltung ſeiner
Perſönlichkeit den weiteſten Spielraum ließen. Alles büro-
kratiſche Weſen wird mit voller Kraft bei dieſer Ueber
führung der Rückwandever in die deutſche Heimat fernge-
halten werden müſſen. Es gilt, ſie ſich frei entwickeln zu
laſſen. Da auf dem Lande am erſten eine ſolche Entwick-
lung durchführbar iſt, ſo wird auch vornehmlich eine Anſiedlung
der Rückwanderer hier gefördert werden müſſen. Und in glei-
cher Weiſe wie zur Zeit Friedrichs des Großen würden auch
viele dieſer Rückwanderer Moorländereien, an denen wir ſo
reich ſind, kultivieren können und ſo ihre Freiheit und Unabhän-
gigkeit ſich auf eigenem Grund und Boden ſchaffen.

Aber auch in den öſtlichen Randſtaaten, die der deutſchen
Kulturgemeinſchaft wieder reſtlos einzugliedern ſind, wird ſich
Gelegenheit zur Siedelung für deutſche Rückwanderer bieten.
Und nicht nur die Landwirtſchaft wird auf dieſe verwaiſten deut
ſchen Kräfte zu rechnen haben, ſondern auch Handel und Jn-
duſtrie, die vielleicht von dieſen Glementen, die mit den Bedürf-
niſſen und Gewohnheiten des Auslandes vertraut ſind, erhebliche
Anregungen und Vorteile wird zu gewinnen vermögen. Darum
muß gewarnt werden vor jeder bürokratiſchen Engherzigkeit,
welche die Rückwandermg heimatlos gewordener Landsleute
ungebührlich erſchweren könnte.

Dom Krieg und frieden,
Aus dem LWeſten
Die militäriſche Lage.

Ein neutrales Urtetl.
Bern, 5. Juni. Der Militärkritiker des Berner „Bund“

ſchreibt über die ſtrategiſche Lage: Es läuft alles auf die Be
herrſchung der Linie Amiens-Montdidier-Com-

piegnen-Soiſfons hinaus. Doch iſt ſie durch den Ein-
bruch zwiſchen Soiſſons und Reims ſo gefährdet, daß Com-
piegne bereits bedroht erſcheint. Daraus erklärt ſich
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die Häufung franzöſiſcher und amerikaniſcher Kräfte am
Ourcyfluſſe und vor Soiſſons. Denn ſie verteidigen nicht nur
die Nordoſtfront von Paris, ſondern ſichern auch den Zuſam
menhalt der durchlaufenden franzöſiſch-engliſchen Stellung, die
zwiſchen Marne und Oiſe verknüpft bleiben muß, da ſonſt die
ganze Nordfront von Compiegne bis zum Aermelkanal
von der Mittelfront an der Aisne und der Marne ab geriſſen
wird. Die Deutſchen behandeln die Schlacht zwiſchen Soiſſons
und ChateauThierry noch als Angriffsſchlacht, doch läßt ſich
nicht ſagen, wie lange dies der Fall ſein wird. Die Ent
wicklung hängt von den Beſtänden .ab, die von
beiden Seiten ins Feuer geworfen werden. Die deutſche Heer
resleitung wird ohne Zweifel danach trachten, ſich die Hand
lungsfreiheit zu bewahren, um den drei großen
Offenſivſtößen einen vierten folgen zu laſſen.

Ueber 50 000 Gefangene.

Berlin, 5. Juni. Von der Front wird der „B. Z. ge
meldet: Die Angriffsbewegung hat in den letzten Tagen eine
Schwenkung vollzogen. Jm Süden blieb ſie an der Marne,
im Oſtwinkel bei Reims bei weiter Umklammerung der Stadt
zunächſt ſtehen. Dagegen geht ſie in weſtlicher Richtung weiter.
Hier lag vorgeſtern und geſtern das Schwergewicht der Schlacht.
Der Feind iſt an dieſer Front offenbar zu einem hart
näckigen Widerſtande entſchloſſen, namentlich ſü d we ſt
lich Soiſſons und in den weit ausgedehnten Wäldern von
Villers-Cotterets hat er ſich allem Anſcheine nach ver
ſt ärkt. Es kam dort zu heftigen Gefechten, aber un
ſere Truppen gewannen trotzdem erheblichen Raum.

Der von uns beſetzte Teil von Chateau-Thierry,
eigentlich die ganze ältere Stadt, liegt auf dem nördlichen Marne
ufer, alſo die Stadt, die die Pariſer in Friedenszeiten gern bei
ihren Sonntagsnachmittagsausflügen aufſuchten. (Der Schnell
zug Paris Reims fuhr von Paris nach ChateauThierry nue
1 Stunden.) Der Feind rafft an Reſervekräften zuſammen,
Tr ſich heranſchaffen läßt, um den deutſchen Vorſtoß abzu
wehren.

Auch bei Reims verſucht es der Feind mit Gegenakre
griffen, die ſämtlich abgeſchlagen wurden.

Die Zahl der in den Lagern eingelieferten Gefangenen
belief ſich geſtern abend auf 1299 Offiziere, 48 752
Mann, aber noch ſind bei weitem nicht alle Eefangenen in die
Lager verbracht worden. Jmmer noch ſind ganze Maſſen
unterwegs. Fortwährend ſieht man auf allen Straßen ein
zelne Trupps, die friedlich auf dem Wege zu den nächſten Sam
melſtellen ſind. Ueberdies wird aus den Kämpfen weſtlich
Soiſſons eine Menge neuer Gefangener gemeldet.

Der Verbrauch der franzöſiſchen Reſerven.

Genf, 5. Juni. Clemenceaus „Homme libre“ mesdet, daß
die Front durch die deutſche Offenſive innerhalb 14 Tagen
von 60 auf 130 Kilometer ausgedehnt werden iſt.
Dies hat die franzöſiſchen Reſerven gez hungen, ſich
über die ganze Front auszubreiten, damit Conmpiegne nd
VillersCotterets nicht der feindlichen Jnvaſion zum Opfer
fallen.

Auch Chatean Thierry wird von den Franzsſen zerſtsrt.
Berlin, 5. Juni. ChateauThierry wurde vom

Feinde mit beſonderer Heftigkeit beſchoſſen. Jnſolge des
ſtarken Beſchuſſes der Stadt war der Abzug der Zivileinwohnet
unmöglich. Unter der Bevölkerung traten ſtarke Ver
luſt e ein.

Die Wirkung der Beſchießung von Paris.
300 000 Perfonen aus Paris geflohen.
Zürich, 5. Juni. Die Schweizeriſche Kokonie in Paris

fandte einigen ſchweizeriſchen Zeitungen eine Schilderung über
die Wirkung der Fernbeſchießung. Jn der Zuſſchrift wird
einigen Uebertreibungen entgegengetreten, doch wird zugegeben
daß ſofort nach dem Beginne der Beſchießung langſam
300 000 Perſonen die Hauptſtadt verließen.

Eine Kundgebung des Verſailler Kriegsrats.
London, 5. Juni. (Reuter.) Der Oberſte Kriegs

rat hat unter Umſtänden, die für den Bund der freien Völker
ſehr ernſt ſind, ſeine ſechſte Sitzungsperiode abge
halten. Die deutſche Regierung, von allem Druck an der Oſt
front durch den Zuſammenbruch der ruſſiſchen Armeen und des
ruſſiſchen Volkes befreit, hat alle ihre Anſtrengungen im Weſten
konzentriert und ſucht jetzt durch eine Reihe verzweifelkl
ter und koſtſpieliger Angriffe auf die verbündeten
Armeen eine Entſcheidüng in Europa zu erreichen, ehe die Ver
einigten Stagten ihre volle Kraft wirkfam machen
können. Den Vorteil, den die feindliche Heeresleitung in ihrer
ſtrategiſchen Lage beſitzt, und ihre überlegenen Eiſenbahnves
bindungen haben ſie inſtandgeſetzt, einige auisnalise



Die Deutſchen ſtürzen ſich in ein Abenteuer, verkündet der
ke Mann; wir weichen zurück, alleydings werden wir niemals

pitulieren. Ein ſchönes Abenteuer, das zum Siege führt, ein

Cooreman als ein Zugeſtändnis andieflämiſche
Bewegung zu betrachten iſt, haſſe ſich im Augenblick noch
nicht überſehen. Noch weniger aber iſt aus der Ernennung
der Schluß zu ziehen, daß in dieſer Néo-hfolgerſchaft auf ein

ſchuld' am Kriege habe Deutſchland mit ſeiner Politik.
Entſetzen ſehe man, wie ſich das deutſche Volk zu einer r
führen laſſe, die an Barbarei und Vandalismus, zum Teil
geradezu an unnützer Grauſamkeit alles übertreffe, was die Ge
ſchichte bisher zu melden wiſſe. „Es nützt nichts, daß man ſich

e (2) zu erringen. Sie wird zweifellos die An „Man ſagt nar, khr ſed krüegsemude. Auch Ich v n smaßvegel für die Zukunft in ganz Amerika der Ver ſer des
e erneuern, und die verbündeten Nationen haben vielleicht kröegs müde. Wir müſſen den Krieg alhßo ſchleunigſt be brauch von Weizenmehl auf ein Drittel des nor Hand

noch kritiſche Tage zu gewärtigen. Unter Verückſichtigung endigen.“ malen Verbrauchs auf die Dauer der nächſten zwei Monate tender geſamten Lage hat der Oberſte Kriegsrat die Ueberzeugung Jn einer vorhergehenden Anſprache an Glasgow ſagte eingeſchränkt werden muß. ſtützen,
gewonnen, daß die Verbündeten, die die Prüfungen des gegen Smuts: ihm ſolwärtigen Feldzuges mit denkbarer Tapferkeit ertragen, die ſie Wi depunkt Tac Die Neutralen Monſtets in Verteidigung und Angriff bewieſen haven, die Ab ſich werden bie tiſche v e J T Feind Ein neues Beiſpiel für die Vergewaltigung der Neutral rn
ten des Feindes vereiteln und ihn ſeinerzeit be weiß wohl, daß England das Rückgrat der Entente Berlin, 6. Juni. Wie die „Voſſ. Zt Nſoßet ind di beiden grund
iegen werden. Alles, was möglich iſt, geſchieht, um die r eikamſgen eſrefdeicht „Voſſ. Ztg. erfährt, ſind die beiden Maneldarmee zu unterſtützen. Die Vorbereitungen für die Ein- 7 Wenn wir jetzt verſagen, bricht die ganze Entente ausein Wo rer De ige h r mit nge g
eit des Oberbefehls haben die Stellung der verbünander. 9 aſhington weiz bewilligt wurden, im Hafen von Bor igdeten Armeen weſentlich gebeſſert, die Arbeit vollzieht ſich Zur Entſchuldigung ſeiner Verſtändigungsveiſe in die de aux angelangt, aber dort von der franzöſiſchen Regie t R

reibungslos und mit Erfolg. Der Oberſte Kriegsrat ſetzt er mit dem früheren öſterreichiſchen Botſchafter rung feſtgehalten worden. Jrn Paris erklärt man, die jprechu
volles Vertrauen in Foch. Er blickt mit Hochſchätzung Graf J ensdorff zufammenkam, fagte General Smuts: Schweiz habe zwar mit den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen, aber 2 el e
und Bewunderung auf die Tapferkeit der verbündeten Truppen. „Jn meiner Jugend, als ich in Südafrika noch unter Ohm Frankreich könne dieſe Getreidelieferungen nicht durchlaſſen. In ge
Der Oberſte Kriegsrat vertraut auf den End- Paul diente, und ein heißblütiger Draufgänger war, lehrte mich wohnkem Erpreſſerverfahren wird das Verlangen nach einem Gold nach
S g. Die verbündeten Nationen ſind entſchloſſen, keine einzige der alte Mann, daß man dem Feinde am beſten beikommt, wenn kredit geſtellt. Jetzt wird, ſagt die „Voſſ. Ztg.“, wohl auch in der der 3

r freien Nationen der Welt dem Berliner Deſpotis- r e re r fi Hand ohrfeigt, und e e Tr Pera d el euren poln
mus zu opfern. Jhre Armeen legen denſelben hartnäckigen ihn dann mit der Linken ſanft die Backenſtreichelt. ſentimentale Freundſchaft die Regierung Clemenceaus leitet. Klar iſt
Mut an den Tag, der ſie in vielen früheren Fällen inſtandgeſetzt Um dieſen Krieg zu beendigen, müſſen wir nicht nur feſt drein auch, daß die Vereinigten Staaten abſicht lich Frankreich einen
hat, den deutſchen Angriff niederzuſchlagen. Sie müſſen nur ſchlagen, ſondern auch alle Künſte der Diplomatie Trumpf in die Hand ſpielten als dieſe ablehnten, die Getreideſchiffe W
mit Geduld und Vertrauen bis zum Ende ausharren, um den ſpielen laſſen.“ wie bisher unter ſchweizeriſcher Flagge nach dem Mittelmeerhafen ne

e u e e i g z 4 d lSieg und die Fr iheit zu ſichern. Die freien Völker und ihre genſierte engliſche Miniſterreden. Cette fahren zu laſſen und die amerikaniſche Flagge unter Kriegs vergaß

glänzenden Soldaten werden die Ziviliſation retten. t t begleitung zur Bedingung machten. Denean ber di Offenſt Jm enghiſchen Unterhauſe interpellierte der Abgeordnete Die Getreideverſorgn Uands die GrClemencean über die deutſche Offenſive. Hogge die Regierung wegen der Zenſureingriffe bei der Be g Uexe e Lygende vo Seit G täriſ
us der franzöſiſche rerſitzung, die ſi i ili richterſtattung über Miniſterreden. In ſeiner letzten Anſprache Haag, 5. Juni. Ueber die Entſendung von Schiffen, um Geger u r n r uns a ws r ir Glas d ſo General Smut a t be d ß e r treide aus Amerika zu holen, erklärte der Miniſter des Aeußern gebauttäriſchen Lage befaßte und die mit einem Vertrauensvotum für in Glasgow Dene muts geſagt haben, daß ein milit er Ver t enden7 i g unker Bezugnahme auf ſeinen Brief vom 2. Mai ſowie auf die be 5Clemenceau endete (wie bereits von uns berichtet), trägt Havas riſcher Sieg der Entente an der weſtlichen Front nicht zu er 5 tot r runendete be ei J d g 9 gt t d daß daher Friedensfühler nick r n reits früher der Kammer gemachten Mitteilungen, die alliierten Re

„Der Abfall Rußlands hat den Deutſchen erlaubt, 200 r werden ſollten. Auf die Anfrage e n gende Getreideſchiffe unbehindert nach Holland ausfahren zu laſſen. 7
Diviſionen gegen uns zu werfen. Der Augenblick tete S on ar r daß ihm eine derartige Aeußerung aus Der Miniſter habe ſchriftlich befriedigende Bürgſchaften dafür la w
iſt cht b m. e de H de m t mere Soldaten iſt dem Munde des Generals Smuts recht zweifelhaft erſ cheine. erhalten, daß drei im Pendelverkehr aus niederländiſchen Häfen liefernſt furchtbar aber der Heldenmut unſerer i z 7 lie drei im Sder Lage gewachſen. Unſere Soldaten kämpften einer gegen e 4 crun n r Surite tet da in daran u ausfahrende Schiffe Getreide zur Verſorgung Hollands holen dürfen,

e t t v en Berichte der Rede General Smuts keinen Zwifel daran auf ohne daß ihnen von ſeiten der Alliierten Schwierigkeiten in den Wegfünf Jch verſichere, Foch beſitzt das Vertrauen kommen ließen, daß Smuts dieſe Aeußerung tatſächlich getan gelegt würden. Die holländiſche Regierung habe auch von der 2
der Verbündeten. Die Deutſchen haben ſich in ein hat. T dieſe Vorhaltung blieb die Regierung die Ant deutſchen Regierung Sicherheiten erhalten, daß die Schiffe 4
Abenteuer geſtürzt. Wir weichen allerdings zurück, werden aber wort ſchuldig. ſicher durch die freie Fahrrinne fahren dürfen und vor UBootangrif- Wien
niemals kapitulieren. Wenn ſie entſchloſſen ſind, bis Der Abgeordnete Pringle interpellierte wegen der Zen fen bewahrt bleiben werden. Höfli
zum Ende zu gehen, dann iſt der Sieg unfer. Die deutſche ſterung einer Rede des Arbeiterminifters B arnes. Vonar Die engliſch-franzöſiſche Valuta an den ſkandinaviſchen perſön
Taktik verſucht, uns zu ſchrecken; es wird ihr nicht gelingen. Die S er folgt ä ung zu, die jedoch im Einverſtänd- Börſen fällt. ins 6
Amerikaner kommen! Die Streitkräfte der u „Stockholm, 5. Juni. An den ſtandinaviſchen Börſen iſt in den vorgeh Franzoſen und Engländer erſchöpfen ſich, die- Die Bedeutung des belgiſchen Miniſterwechſels. fran viirt ein ne der e n v m

h z hen dihrinong 5 Spiel u mal n w. 2 franzöſiſchen Valuta zu verzeichnen. e Notierunge ajenigen der Deutſchen übrigens auch. Das Spiel geht weiter Köln, 5. Juni. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Der beutſchen Währung bewegen ſich in aufſteigender Linie ten
mit Hilfe der Amerikaner. Un er e Verbündeten ſind Sturz des belgiſchen Miniſterpräſidenten Brocqueville m e
entſchloſſen, den Krieg bis zum Ende zu führen. wird hier als ein Ausfluß ſehr ſtarker Strömungen betrachtet d ne

i Sie imger m die öffen t vewwalte c Anter obiger Ueberſchri hreibt die „Kh Wir werden den Sieg evringen, wenn de en iher Gewalten die ſchon ſeit langem gegen den Miniſterpräſidenten beſtanden Das ſegriime enden der verſſchens Tegpen zur Marne
auf der Höhe ſind. Wenn ich meine Pflicht nicht getan habe, haben. Brocqueville hatte ſich einſeitig auf eine Politik feſtge gibt der Chriſtianier Zeiteng „Aftenpoſten“ Anlaß zu einem äußerſt 18
ſchloß Clemenceau, ſo jagen Sie mich davon. Wenn legt, welche die gegenwärtigen politiſchen Strömungen in Bel gehäſſigen deutſchfesz dlichen Artikel, worin das Blatt die ob we
Sie mir Jhr Vertrauen ſchenken, fo laſſen Sie mich das Werk gien un berückſichtigt ließ. Ob die Ernennung feines Nachſfolgere Frage der Schuld am Kriege berührt und ſagt, die Haupt-

der Toten vollenden.“ z in 5 Mit
irtf 5 a ſchloſſen werd ar Die mirt deutſcherſeits ins Gewan Unſchuld zu hü Di tbilliger Troſt, zurüchzuweichen und doch den Krieg nicht aufzu Wirtſchafts programm geſchloſſen werden kann. Die wärt- ipre en für ſich arg e h T ngler am Tr n

Be n e n Tann von n S tie J i a en Belgiens ev Verbande ſt ſich nicht aus eigener Erfal ung eine Meinung darüber machen kann, 5
nen Troſt muß der Menſch einmal haben. Man muß nur vi el zu gro ß, als daß die belgiſche Regierung ſich geſtatten vie die Deutſchen mit der Wahrheit umgehen. mag

entſchloſſen ſein, zu ſiegen, dann werde man einmal das Ziel könne, eine Politik zu treiben, welche den Bruch mit dem Ver- Dazu bemerkt die „Kreuzztg.“: m
e Nicht zum erſten Mal klingen ſolche Worte, nicht zum band bedeutet. Die Regierung in Havre hat nicht einmal g r ſchreibt ein W d W die z0
erſten Mal hat der Verſailker Kriegsrat volles Ver Steuern i erfügumn, m die An Verleumdungen gegen die deutſche Marine nicht genug uen zu den Führern er e Das alles iſt ehegeftern ſchon r. 7 v r r e n T z u r konnle, die in ihrer ſervilen Haltung gegen den Vielverband ſo welt e
ſo geweſen. Alles kehrt in neuer Auflage wieder, nur das Un ſchüſſe von an 2 angewieen. Da der Megteringengeht, daß ſie nie ein Wort der Verurieilung für die beabſichtigte frau

ück geht ſtändig ſeinen Weg und läßt ſich nicht von Reden von wechfel tiefere Bedeutung hat, iſt wohl klar, welcher Art dieſe tiefe Tushungerung Deutſchlands für die Grauſamkei enzn
orten, von Hoffnungen ſchrecken e Bedeutung iſt, wird ſich erſt im Lantſe der Zeit zeigen. ten der Feinde Deutſchlands, für den „Baralong“-Fall, für die un
Beirachtet man Clemencegus neue Red ſo kieſt 4 J 1 Behandlung deutſcher Verwundeter und Gefangener in Frankreich ged W ſt e der Vedr a nannte d t e Schwere Munitionservloſion in Südfraukreich. uſw. fand. Hoffentlich merkt ſich das deutſche Volk die niedrige, Ter

as Eingeſtändnis s und 9 de t r tr i hart dieſer Mann die Mtes um die Ausſicht, die Marſeille, 5. Juni. (Reuter.) Bei einer Explofion in den chofle norwegiſche Geſinnung, die bei jeder Gelegenheit zu Tage tritt. dem

n ws n don hätts Munition sfabriken von Seauſſons am 3. Jun 777Land zu retten, dann wären andere Worte gefallen, dann hätte Mu be 243 großnicht her Unterton der Be in ſeinen Worten gelegen. i wurden 100 Perſonen getötet und 50 verwundet. Politiſche Rundſchau m

menceau iſt heute ſoweit, mit dem Augenblick zu rechnen. Was g n gebeer heute für ſich rettet, genügt ihm. Wie ein Ertrinkender greiſt Aus dem Oſten Deutſches Reich ehe
em Strohhalm. Die Verantwortung, di s Unglü rsburg vo dent e r re die Perleifiheee dein Reitheianzer te Dei einer Verantworinng ſür Gochohniſſe der Stunde be Lenin an fämlliche Sowjets ſobgendes gkulartelee ramm ge Berlin, 5. Juni. Der Reichskanzler hatte Mittwoch leſe

wenden und lehnt auch hierüber noch Tatfachen ab. Mit zu richte e e veroez Hrn en e um ſechs Uhr die Führer der Parteien zu ſich gebeten, Pol

s Spie r 13 ſnwgr z ittei zezn r D er behauptet, auch die Ver Eine ungeheure Kataſtrophe bedroht Peters- Um ihnen in längerer Beſprechung noch nähere Mitteilungen 25
dändeten gingen mit ihm eintg Er hat dabei an Lloyd George burg. Es gibt dort kein Brot mehr. Die Bevöfkerung der über den Friedensvertrag mit Rumänien zu
und Wilſon vielleicht auch an Sonnino gedacht Wahrſchein roten Reſidenz nährt ſich nur noch von Kartoffeln und Biskuits, machen, der jetzt den Bundesrat paſſiert hat und in den nächſten der
ch iſt Wilſon noch am beſten daran. Amerika wird ihm der die jedoch auch zu Ende gehen. Das revolutionäre Petersburg Tagen auch dem Reichstage zu gehen wird. für
einſt vielleicht micht gang das Urteil ſprechen, das das ſranzz ſtirbt HSungers. Die Gegenrevolution hat hieraus be Der Arbeitsplan des Abgeordnetenhauſes. ſers
ſche Volk über Clemenceau, das engliſche über Lloyd George reits Vorteil gezogen, in dem ſie die Arbeiter gegen die e p e Kriie Jtaliener ber Sommino fällen werden. So iſt er zum Sowjets aufwiegelt. Bietet alſo alles auf, um Petersburg BVerlin, 5. Juni. Der Aelteſtenrat des Abgeordneten Jer

Träger der Hoſſnung aller derer geworden, die heute ſchon in vor dem Hungertode zu bewahren. hauſes beſchloß heute r r es bei der e der S
dedenkliches Jucken am Hatſe fühlen. Er verkängert den Krieg Die weiß ruſſiſche Ungbhängigkeitsbewegnng. e e e e de umfaßt zu erk
mit ſeinen a 7 t den e i D3 27 Baſel, 5. Juni. Der „Temps“ meldet: Die Rada von belaſſen. Am kommenden Dienstag iſt die vierte
u nen r en Gefallen, ihnen dadurch die Galgenfrift weißrußland proklamierte die Unabhängigkeit Leſung der Wahlrechts uns r

i de ie Provinz Mohitew, ſowie ein d für d ierbei noch eine Aenderung er aSelbſt wenn wir Paris nehmen, der Krieg iſt damit noch des und und ſo erte die Provinz e v, ſowie einen 4 e rn 3 Jan v die fünfte Leſung 5
nicht zu Ende, ſagt uns Clemenceaus neue Rede; ſelbſt wenn Teil der Provinzen Minsk, Grodno, Witebsk, Smohensk und folgt. ſo trugen im b der Mehrheit zielen darauf ſit
wir Frankreich beſetzen, ſchließt Clemenceau keinen Frieden. Tſchernigow als zu Weißrußland gehörig. finden. Beſtrebungen innerhalb der 9 z i werden hat
Es ſet dem daß das Volk anders will als er, daß end hin, eine ſolche Verſtändigung herbezuſühren, vermutlich w Enüch die Deputierten den Mut ſinden ſich gegen den Ungkücks Die Bukareſter Wahlen. ſie nur eine Bedeutung nach der formalen Seite hin ge der
träger auszuſprechen. Damit aber iſt zu rechnen. Das Volk Ein Sieg der Regierungspartei. Aumer z e geſchloſſen wird, wehche du
wird erwachen im letzten Augenblick, und nicht an den von Cle Bukareſt, 5. Juni. Die Wahlen zum rumäniſchen visher an Stelle s 3 vo die
menceau verſprochenen Endſieg, ſondern an den Frieden Senat ergaben, wie man erwarten konnte, einen allgemeinen Einkommenzuwachsſteuer t
denken. Sieg der Regierungspartei. Zu wählen waren Berlin, 5. Juni. Jn Reichstagskreifen wird, drotz des vHaigs Rücktritt? 110 Senatoren, die Konſervativen erhielten allein 105 Man rundfätzlichen Widerſpruchs der einzelſtaatkichen Finantzmini de

Zürich, 5. Junt v ach zuverläſſigen Londoner Medungen date; die Wahlen ſind überall ruhig verlaufen. Am 4. Juni ſter gegen eine Reichsbeſitzſteuer, mit einer glatten Erledigung in
ſcheint der Rücktritt des Gen u Ha vorzuſteher gen begannen die KRammerwahlen, wobei Peter Carp und der Steuervorlagen gerechnet. Der Beſitzſteuerantrag im
Kſchen Blätt h pi Schuld r Ais m e J ſeine Anhänger als Oppoſition auftreten. Die Carpiſten Gröber dürfte allerdings an der Haltung der bundesſtaat al

n d e u die Sehr Merihta ſann kandidieren in allen 5 Bukareſter Diſtrikten und ſtellten außerdem ichen Regieungen ſcheitern. Vermutlich, meint das „B. T.“, ſo
r J geehr P d n n in 11 anderen Diſtrikten weitere Kandidaten. wird die Löfung in der Weiſe erfolgen, daß man neben der 3e ſter der Strkre ie und Taktik erfordere und daß das wi Wie Wehen geten die wahre Stümningz im Lande Vermögenszuwöchsſtener. die ja zum ichſt wur ſür Geſelljchaſten fur
briſſche Kriegetabinett h g inden vie i die Ueb wieder. Sie ſind der Veweis, daß man in Rumänien nicht fragt, eingeführt und erſt im Herbſt auch auf phyſiſche Perſonen ausge de
f it der Alliterte t ren ch n e Ueber wie der Frieden ausſieht, ſondern ob er auch wirklich ab dehnt werden ſoll, eine allgemeine Einkommenzü haegenheit der Alltierten am beſten geltend machen könne. g. n Sten dee Bee e n ſoll. Man u wach sſteuer in das Stewerbukett einfügen wird.

Uneinigkeiten unter den Alliierten? nug vom Syſtem der Bratianu und Jonescu, genug von derm. 5 Juw Uns Bemn wird der bin. Zig. be Herrſchaft der Entente, übergenug von den Leiden und der Not Der neue Reichskommiſſar für Kurland und Bianen i
üchtet Böſe G er ü ch t ſind in England im Umlauf o daß des Krieges und lange ſchon erkannt, daß nur ein Frieden Berlin, 5. Juni. (Amklich.) Zum Reichskommiſſar für Kur e
rin L eit rikel der M wieder gut machen kann, was Egoismus verdarb.) land und Litauen wurde an Stelle des ausgeſchiedenen Miniſterial

a et „Morning Poſt“ energiſch warnt. ihnen Glau Der Kri it rik direktors a. D. Grafen Keyſerlingk der Verwaltungschef beim aben zu ſchenken und ſie weiter zu verbreiten. Das Blatt ſchreibt: er Krieg mit Amerika. Oberbeſehlshaber-Oft Unterſtagisſekreiär Freiherr von Faiken«
Man wird ſagen, es beſtünde eine gewiſſe Uneinigkeit Amerikas Pläne für den Frieden. hauſen ernannt.
zwiſchen den Verbündeten. Die Franzoſen ſeien Rotterdam, 5. Juni. Lanſing erklärte, Amerika werde Vom Auslande
efferfüchtig auf die Engländer und die Amerikaner möchten alle für den Fall des r t eines unabhän- Eldeide nicht leiden. e tſchechiſch-ſlowaliſchen Staates fordern. Ein monarchiſches Polen vGeneral Stuuts iſt kriegsmüde. Gordern kam er viell) Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berhner Ber

eFergen 5. Juni. Jn einer Rede an die Schiffsarbeider Mehleinſchränkung in Amerika. treter
der Meadowſide in Patrick jagte Generah Smuts u. a. Der Befuch des Barons Burian in Berlin wird haupd e
u. G. Hoover. derVafef, 5. Juni. Die Daily De r T zächkch mit Befprechumgen über die polniſche Frage aus



r e

geſutn werden. Wie es heüßt, wird re ver vſtevreichiſche
ſter des Aeußern in dieſen Verhandlungen hauptſächlich auf das
Handſchreiben Kaiſer Franz Joſefs vom 4. November 1916
ſtützen, das Polens Zukunſt gewiſſermaßen feſtgelegt hat. Nach
ihm ſoll Polen ein ſelbſtändiger Staat mit erblicher
Monarchie und ſelbſtändiger Verfaſſung werden.
Demnach iſt auch von Oeſterreich die wiederholt in den Vorder-
grund geſchobene auſtro-polniſche Löſung fallen gelaſſen worden.
Man erwartet, daß die polniſche Frage nunmehr eine endgül-
tige Klärung erfährt.

Nach einer anderen Wiener Meldung ſollen in einer Be
ſprechung Burians mit den deutſchen Mitgliedern des
Delegationsausſchuſſes über außenpolitiſche Fragen
in Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Reiſe des Miniſters
nach Berlin die Delegierten den Eindruck gewonnen haben, daß
der Miniſter die Abſicht habe, in Berlin für die auſtro-
polniſche Löſung einzutveten.

Eine deutſchmähriſche Entſchließung.

Wien, 5. Juni. Ein aus allen deutſchen Gemeinden des Nord
oſtens von Mähren zahlreich beſuchter Volkstag in Neutilſchein
nahm eine Entſchließung an, in der es heißt: Das durch gemeinſam
vergoſſenes Blut unſerer Helden geheiligte Bündnis mit dem
Deutſchen Reiche, das ſich ſo glänzend bewährt hat, muß ſtets
die Grundlage unſerer äußeren Politik bleiben und bis zur mili-
täriſchen und wirtſchaftlichen Gemeinſchaft aus
gebaut werden. Der Friede, den wir alle erſtreben, muß den glän-
zenden Waffenerfolgen der Mittelmächte entſprechen. Die Regie
rung muß endlich den Mutfinden, den auf die Zerreißung
des Staates gerichteten Plänen mit aller Schärfe entgegenzutreten.
Die Deutſchen werden die Gründung eines nord- oder ſüd-
ſlawiſchen Reiches, die ſie der Willkür ihrer Feinde aus
liefern und vollſtändig entrechten würde, niemals dulden.

Der ukrainiſche Hetman kommt nach Berlin.

Von beſter Seite erfährt unſer Berliner Vertreter:
Der Beſuch des Hetmans Skoropadski in Berlin und

Wien war lange ſchon geplant. Es handelt ſich um einen reinen
Höflichkeitsakt. Jn Wien wird der Hetman von Kaiſer Karl
perſönlich empfangen werden. Ueber Berkin wird er weiter
ins Große Hauptquartüer fahren und hier dem Kaifer
vorgeſtellt weden. Jn poſſtiſchen Kreiſen legt man dieſer Be
fuchsreiſe ger Bedeutung bei und ſieht darin den Beweis,
daß ſich die Ukraine immer enger den Mittelmäch-
ten anſchließen will.

Beßarabiens Getreidelieferung.

Wien, 5. Juni. Beßarabien wird bis zum Herhbſt
12 Millionen Pud Getreide ſtefern können. (Wir wollen lieber
obwarten, ohne uns allzu ſicheren Hoſfnungen hinzugeben

Aus Stadt und Amgebung
Erhöhtes Kleidergeld für die Polizeibeamten.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, das Kleidergeld für die
uniformierten Polizeibeamten wie folgt neu feſtzu
letzen: für die Wachtmeiſter je 120 Mk., für Polizeiſergeanten je
100 Mk. jährlich. Die uniformierten Polizeibeamten ſind an den
Magiſtrat mit der Bitte herangetreten, die Beihilfen zu den Kleider
ankoſten, die für die Wachmeiſter und die Polizeiſergeanten zurzeit
390 Mk. betragen, zu erhöhen, weil die außerordentlich hohen Preiſe
der Uniformſtücke es ihnen nicht möglich machen, von dem jetzigen
Zuſchuß auch nur einen geringen Teil der Bekleidungsſtücke in ge
brauchsfertigem Zuſtande zu erhalten, geſchweige denn neue Sachen
anzuſchaffen. Der Magiſtrat ſteht demgegenüber auf dem Stand-
punkt, daß die Teuerung in der Beſchaffung von Kleidung bei den
allgemeinen Teuerungszulagen an ſich mit berückſichtigt iſt. Er hat
aber, um feſtzuſtellen, ob die zurzeit gewährten Kleidergelder unter
dem allgemein gewährten Durchſchnitt bleiben, bei einzelnen gleich
großen Städten der Provinz angefragt, welche Kleidergelder dort an
uniformierte Polizeibeamte gewährt werden. Die Umfrage hat er
geben, daß in allen befragten Städten die Kleidergelder höher ſind
als in Merſeburg. Mit Rückſicht darauf hat der Magiſtrat den vor
ſtehenden Beſchluß gefaßt, den Polizeiwachtmeiſtern je 120 Mk. und
den Polizeiſergeanten je 100 Mk. jährliches Kleidergeld zu gewähren,
den Polizeiinſpektorbezug mit jährlich 150 Mk. aber unverändert zu
laſſen. Da im Haushaltsplan nur je 80 Mk. für Wachtmeiſter und
Polizeifergeanten vorgeſehen ſind, müſſen die zur Erhöhung der
Bezüge notwendigen Mittel in Ausgabezugang bewilligt werden.
Die Stadt und die Verſorgung unſerer Truppen mit Mineralwaſſer.

Der Magiftrat hat folgenden Beſchluß gefaßt: Dem Zentral-
Komitee der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz, Abteilung
für Mineralwaſſerverſorgung, werden auch in dieſem Jahre zur Ver
ſorgung der Truppen im Felde mit Minerglwaſſer 200 Mk. aus
Kriegsmilteln zur Verfügung geſtellt. Die ſegensreiche Wirkung des
Hentralkomitees vom Roten Kreuz Abteilung Mineralwaſſerver
forgung für die Verſorgung unſerer Truppen braucht nicht näher

zu werden.

Der Mittelland- Kanal und die Saale-Kanaliſikerung.
Jn einer Beſprechung in Halle wurde das Projekt des Mittel

landkanals eingehend erörtert. Anſchließend daran beſchäftigte
ch der Verkehrsverein Halle mit der weiteren Kanali-
ſierung der Saale. Nach dem die Handelskammer erklärt
hatte, daß ſie für den Bau der Südlinie eintrete, wurde eine
Entſchließung angenommen, in der es heißt: 1. Jm Jntereſſe
der deutſchen Volkswirtſchaft iſt die möglichſt baldige Vollen-
dung des Mittellandkanals nötig. 2. Mit Rückſicht auf
die Gewinnung der Bodenſchätze, auf die vorhandene Induſtrie und
reiche Landwirtſchaft, insbeſondere aber wegen der Anſchlußmöglich-
keit kann von den bisher bekannt gewordenen Projekten nur der Aus
bau der Südlinie die auch im Jntereſſe der Allgemeinheit nötige För
derung des mifteldeutſchen Jnduſtriegebietes verwirken; die Nord
linie wie auch die ſogenannte Mittellinie haben dieſe Vorzüge, die
im allgemeinen volkswirtſchaftlichen Jntereſſe bedeutend größer ſind
als die des reinen Durchgangsverkehrs, nicht, insbeſondere bei der
ſogenannten Mittellinie die wirkliche Ausführung des Verbindungs-
kanals nach der Saale als Parallelkanal gar zu ungünſtig und teuer
für Bau und Betrieb und deshalb völlig un wahrſcheinlich. Sobald
der Durchgangsverkehr des Mittellandkanals ſich ſoweit entwickelt
hat, daß hierfür eine beſondere Linie nötig wird, iſt ein möglichſt
gradliniger Kanal von Hannover über die Elbe nach dem Plauer
Kanal zu führen. 3. Erſt durch eine vollwertige, kechniſch
leicht mögliche Kanaliſierung der Saale mit Anſchluß an die Süd
linie des Mittellandkanals wird die Saale zu dem durch ihre Lage
gegebenen bedeutſamen Gliede des deutſchen Waſſerſtraßennetzes und
kann mit im Saalegebiet liegenden vielen großen und kleinen Ort
ſchaften neue Entwicklungsmöglichkeiten bringen.

Tivoli Theater.

Am Mittwoch kam wieder einmal das alte gute Schauſpiel zu
Ehren. Georges Ohnets „Hüttenbeſitzer“ iſt. wenn wir nicht irren,
von der Direktion Dechant ſchon n einmal gegeben worden.
Sleichwohl wurde die einmalige Aufführung am Mittwoch all
jemein begrüßt. Das iſt zu verſtehen. denn beim Hüttenbeſitzer
kommt in der Tat ein anerkennenstwertes Werk in Betracht, das
eine Zugkraft immer behalten wird. Für das Jnterelſe an dem
ſelben ſprach auch der geſfrige Beſuch. Gewiß, bei weltem nicht aus

ecrläutert

ſverkauft, aber immerin r
ſtehenden Vergötterung der ſeichten Schwänke und Operetten ſowie

waren die Sperrſitzplätze leidlich beſetzt. Die Hauptrollen befanden
ſich in den beſten Händen, wodurch die vorzügliche Aufführung
ſchon von vornherein mit gewährleiſtet war. Helene Deter-Pauli,
unſere komiſche Alte“, bewährte ſich als Marquiſe von Veaulieu auch
in großen ernſten Partien. Jedenfalls verdient ihre Darſtellung
nach allen Richtungen hin höchſte Anerkennung. Den Hüttenbeſitzer
Derblay gab Hermann Weitze in Mimik, Auftreten und Sprache
vollendet, der Herzog des Herrn Elſchner machte einen etwas
gezwungenen unnatürlichen Eindruck. Pepi Lachnitt verkörperke
die Claire mit einer Natürlichkeit und wohlabgewogenen Leiden
ſchaftlichkeit, die rückhhaltloſes Lob verdienen. Die Zweikampfſzene
am Schluß geſtaltete ſich beſonders wirkungsvoll. Erwähnt ſei noch
Walter Schröder als Moulinet.

Am Freitag wird die beliebteſte aller Operetten „Die Fleder
maus“ von Joh. Strauß mit Eduard Waher als Gaſt gegeben.
Sonntag findet die letzte Aufführung der Operette „Die Fledermaus“
ebenfalls mit Eduard Waher als Gaſt ſtatt. Es wird nochmals be-

beginnen. S
Höchſtpreifef ür Erdbeeren.

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt be
tragen die Höchſtpreiſe für Erdbeeren 1. Wahl vom 5. Juni
ab für Erzeuger 90 Pf., für Großhändler 1,20 Mk., vom 10. Juni
ab für Erzeuger 70 Pf. und für Großhändler 90 Pf. Die Ver-
ſehnte im Kleinhandel müſſen in angemeſſenem Verhältnis hierzu

ehen.

Bezüglich der Ablieferung von Einrichtungsgegenſtänden aus Kupfer
und Meſſing

macht der Magiſtrat bekannt, daß die geforderten Meldungen der
Hauseigentümer, Jnhaber von Ladengeſchäften uſw. bis ſpäteſtens
8. gern 6 Uhr abends an die Polizeiwache im Rathaus zu richten
ſind.

Die Verſorgung der Landwirtſchaft mit Geſchirrleder
betrifft eine Bekanntmachung des Kgl. Landrats in der vorliegenden
Nummer. Danach darf das freigegebene Geſghirrleder ausſchließlich
zur Ausbeſſerung von land wirtſchaftlichen und gewerblichen Geſchirren
aber nicht zu Neuanfertigungen verwendet werden. Jn jedem Falle
wird die Beſcheinigung der Orts- und Polizeibehörden über die
Not wendigkeit der Beſchaffung verkangt.

Vortragsabend im Strandſchlößchen.
Wie ſchon mitgeteilt, werden die beiden bekannten und beliebken

Künſtlerinnen Fräulein Etelka Weinhold, Konzert und Lauten
ſängerin, und Frau Senja Korth Vortragsmeiſterin aus Leipzig,
auch in unſerer Stadt einen Vortragsabend geben, bevor ſie ihre
Reiſe nach der Front antreten. Die Veranſtaliung findet am
9. Juni im Strandſchlößchen ſtatt. Die Künſtlerinnen, denen vor
zügliche Kritiken zur Seite ſtehen, ſind in den erſten Hauptſtädken
Deutſchlands aufgetreten Fräulein Weinhold, die vor Fürſtlichkeiten,
hohen und höchſten Herrſchaften geſpielt hat, wird auch den Bürgern
unſerer Stadt die reizenden und anmutigen Volkslieder vom 13. bis
20. Jahrhundert zu Gehör bringen. Frau Senſa Korth trägt heitere
und ernſte Dichtungen von Presber, Salzer, Schüler und Vecker aus
feld- und vorfeldgrauen Tagen vor. Wir empfehlen dem Merſe
burger Publikum den Beſuch des Konzert und Vorkragsabends
warm, da Humor und Ernſt in glücklichem Wechſel geboten werden.

Die Gefſellfchafts Vereinigung Merfeburg
hält zur Feier des erſten Stiftungsfeſtes am kommenden Sonntag
in der „Funkenburg“ einen Unterhaltungsabend ab, bei
dem das Orcheſter des Herrn Kapellmeiſters Halle ſowie Opern
ſängerin Fräulein Anni Kühn s aus Halle mitwirken werden.

Der große Wieſerſche Tierpark mit Raubtier-Karawane
trifft heute hier ein und wird am Freitag abend in dem Rieſenzelt
auf dem Nulandtpkatze ſein auf vier Tage berechneles Gaſtſpiel er
öffnen. Der Tierpark verfügt über einen Tierbeftand von 50 Exem-
plaren aus allen Zonen der Erde zu Waſſer und zu Lande. Es
handelt ſich um die größte Raubtierdreſſur-Schauftellung der Jetztzeit

Freibank-Fleiſchverkauf
findet am 7. Juni von 8--10 Uhr ſtatt.

Jn den Kammer-Lichtſpieken
gelangt ab Freitag der neueſte und auffehenerregende Detiektiv-
Schlager der Gegenwart „Zur Strecke gebracht zu Vorführung.

Auf den Vortrag über Klkeinſiedelungen
Freitag abend im „Herzog Chriſtian machen wir noch einmal auf
Jaoſe Der Vortrag bietet gerade für Merſeburg beſonderes

ntereſſe.

Aus Hrovinz und Reich
Für die Wai'ſen.

Halle, 6. Juni. Der Reichswaiſenhausverein Halke beſchloß,
der Oberreichskechtſchule in Magdeburg 40 000 Mk. zu überweiſen
zur Verſtärkung des Fonds für Errichtung eines 7. Reichs
waiſenhaufſes, das in Halle erbaut werden ſoll. Auch die
Halleſche Waiſenſtiftung wilk ihr über 50 000 Mk. betragendes Verögen demnächſt dieſem Zwecke zuführen.

Eine ſtädtiſche Kriegsdenkmünze.
Naumburg, 6. Juni. Der Magiſtrat hat folgende Vorlage ge-

macht: Für die Bewältigung der Kriegsarbeit hat ſich eine größere
Zahl von Herren und Damen der Stadtverwaltung zur Verfügung
geſtellt und wertvolle und bereitwillige Hilfe geleiſtet. Bei der
immerhin beſchränkten Zahl ron Ordensauszeichnungen iſt es nicht
möglich, alle Herren und Damen, die ſich um die Stadiverwaliung
und deren Aufgaben verdient gemacht haben, zur Auszeichnung an
Allerhöchſter Stelle in Vorſchlag zu bringen. Wir haben deshalb
beſchloſſen, ſeitens der Stadi eine Kriegsdenkmünze zu
ſtiften, die in dankbarer Anerkennung der uns geleiſtelen Hilfe den
Helfern und Helferinnen als Kriegsandenken verliehen werden ſoll.
Die Kriegsdenkmünze ſoll in Eiſen ausgeführt und gleichzeitig mit
ihr ſoll eine Urkunde über die Verleihung überreicht werden.
Stadtverordneten ſtimmten dem VPorſchlage zu.

Braunſchweiger Siedelungsgeſellſchaft.
Vraunſchweig, 6. Juni. Hier iſt nunmehr unler dem Vorfſitze

des Miniſters Krüger die Braunſchweigiſche Siedeklungs
geſellſchaft m. b. H. durch Abſchluß des Geſellſchaftsvertrages
begründet worden. Das Kapilal beträgt 1 400 000 Mi. eſeiligt
ſind 146 Geſellſchafter. Die Geſellſchaft wird ihre Tätigkeit am
1. n. M. aufnchmen.

Stagitliche Hilſe für Unwetler-Schäden.
Weimar, 6. Juni. Dem Landtag iſt eine neue Regierungsvorlage zugegangen. Sie beſchäftigt ſich mit dem U nwetter,

von dem am 29. April d. J. eine Reihe von Ortſchaften in der
Gegend von Eiſenach betroffen wurden. Die Regierung beziffert
den im 3. Verwaltungsbezirk entſtandenen Schaden auf 90 000 Mk.
und ſchlägt dem Landtag vor, zur Unterſtützung der Geſchädigten

10000 Mk. ans Sligaksmitteln zur Verfügung zu ſtellen.
Erſchoſſen.

Leipzig, 6. Juni. Ein in der Weißeſtraße zu L.Stötteritz de
ſchäfligier Schloſſerlehrling hat in dem Kontor ſeines Arbeitgebers ein Techi vorgefunden. Du daß er davon Kenntnis hatte,

daß es geladen und geſpannt war, legte er auf einen an einem
Schraubſtock ſtehenden 11jährigen Schulknaben an und drückte ab.
Töd lich getroffen brach der Knabe zuſammen.

en Schauſpiel vel der TLekder einmal e

ſonders darauf hingewieſen, daß die Vorſtellungen um 253 Uhr

Die

für einen Wochentag ganz zufriedenſtellender Beſuch. Wenigſtens Sitzu

Kreistagsbeſchlüſſe.
Bernburg, 6. Juni. Der Kreisiag genehmigte in ſeiner letzten
ng den Haushaltsplan für 19t8-19. Er iſt vollkommen

friedensmäßig aufgeſtellt und balanziert mit 788 000 Mk. gegen
739 000 Mk. i. V. Es wurde beſchloſſen, für eine Vergrößeru n gder Kreisviehweide Sorge zu tragen, nötigenſalls auch die
Entſtehung von örtlichen Genoffenſchaftsweiden durch Beihilfen zu
fördern. Die im vorigen Jahre beſchloſſene Zuwachsſteuer, die bis
her nur 8000 Mk. gebracht hat, ſoll geändert werden. Die Teuerungs
zulagen für Beamte und Angeſtellte des Kreiſes werden nach dem
Muſter der ſtaatlichen Sätze erhöht und die Löhne der Kreiswege
wärter aufgebeſſert. Die Zahl der Kreisdeputierten erhöhte man
von vier auf fünf.

Die Gothaiſche Wahlrechtsvorlage geſcheitert.
Coburg, 6 Juni. Jn der Sitzung des gemeinſchaftlichen Land

tages der Herzogtümer Sachſ. Coburg-Gotha ſtand die Regierungs
vorlage betr. die Abänderung des Landtagswahilrechts
zur Herbeiführung direkter Wahlen zur Beratung. Jn einer 32ſtün
digen Generaldebatte wurden die vorliegenden Hauptanträge: 1. Jn
die Beratung der Regierungsvorlage einzutreten (Mehrheitsantrag),
2. die Regierungsvorlage abzulehnen (agrar. Minderheitsantrag),
3. die Regierungsvorlage en bloc anzunehmen (ſozialdem. Minder-
heitsantrag), begründet, worauf von beiden Landtagen getrennt ab
geſtimmt wurde. Der ſozialdemokratiſche Antrag, über den zuerſt
abgeſtimmt wurde, erhielt von beiden Landtagen keine Majorität,
dagegen wurde der Mehrheitsantrag nur vom coburgiſchen Landkag
angenommen, vom gothaiſchen aber abgelehnt. Damit iſt die Vor
lage gefallen.

Große Stiftung.
Krefeld, 6. Juni. Die am Sonnabend verſtorbene Rentiers

witwe Auguſt Kempken vermochte neben größeren Zuwendungen
für charitative Einrichtungen aller Konfeſſionen je 100 000 Mk. für
erblindete Krieger, für verwundete Krieger, ferner für die Kriegswit
wen und Waiſen.
T an a Gerichtszeitung

Strafkammer in Halle.
Halle, 6. Juni. Der Militärgefangene Karl Dr. ſollte von

Spandau nach BVochum überführt werden und fand Gelegenheit zu
entſpringen, worauf er ſich nach Halle wandte, um ſeinen jugendlichen
Bruder Hermann aufzuſuchen. Die Brüder waren nun angeklagt
in der Nacht zum 8. März gemeinſchaftlich dem Gaſtwirt L. in
Merſeburg ſechs Hühner geſtohlen zu haben, was ſüi
auch zugaben. Das Gericht verurteilte die Angeklagten wegen ſchwe
ren Diebſtahls zu je einem Jahre Gefängnis und erkannte
bei dem älteren Bruder Karl außerdem auf Aberkennung der bürger
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren. Die Arbeiterin
Wilhelmine Wr. in Merſeburg hielt ſich im März bei ihrer
Freundin in Merſeburg auf, die bei einer Witwe U. in After-
miete wohnte; am 23. März hat ſie mit einem falſchen Schlüſſel die
Wohnung geöffnet, mit einem Schlüſſel, der ſich in der Wohnung be
fand, auch noch einen verſchloſſenen Schrank aufgemacht und daraus
25 Mk. bares Geld entwendet. Die geſtändige Angeklagte wurde
unter Verſagung mildernder Umſtände antragsgemäß zu einer Zuch l
hausſtrafe von zwei Jahren verurteilt, worauf zwei Mo
nate der Unkerſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden; auch
wurde auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
fünf Jahren erkannt

L r a Wettervorausſage
Meiſt, heiter, trocken, wärmer.
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Die Präſidentenfrage im Reichstag.
Verlin, 6. Jumi. Bis zur Stunde ſind Vereinbarun-

gen zwiſchen den Parteien über die für heute anderaumte Prä
ſidentenwahl noch nicht getroffen worden. Jn parlamen-
tariſchen Kreiſen wird angenommen, daß heute nur der Präſi
dent neu gewählt wird. Die Wahl des Zentrumsabgeordneten
Fehrenbach wird nicht bezweiſelt. Die Entſcheidung über
die Vizeprälſidentenfrage wird wohl erſt ſpäter
getroffen werden. Die ſozialdemokratiſche Fraktion erhebt den
Anſpruch auf die Stelle des erſten Vizepräſdenten. Die Frage
iſt noch offen, auf welche Weiſe man diefem Anſpruch gerecht
werden wird. Möglicherweiſe käßt man alles beim alten. Für
den Fall der Aenderung ſpricht man auch von dem Ausſcheiden
eines der jetzigen Präſidenten, um Platz für Scheide-
mann zu ſchaffen. Wahrſcheinlich iſt jedoch. wie bereits
gemeldet, eine Vermehrung der Zahl der Vizeprä-
ſidenten. Bemerkenswert iſt, daß die Germania den
Vorſchlag macht, auch die konſervativen Anſprüche
zu befriedigen und vier Vizepräſidenten zu wählen, alſo eine
Art Koalitionskabinett. Weiter erklärt die „Germania“, das
Zentrum werde bereitwilligſt den Vorſitz im Hauptaus-
ſchuß an die Sozial demokraten akgeben.

Ein Gefecht zwiſchen deutſchen und engliſchen
Waſßferſingzengen.

Amſterdam, 6. Juni. Das Haagſche Korreſpondenzbüre
erfährt, daß geſtern abend zwei engliſche Flugzeuge eines auf
Terſchelling und das andere auf Vlieland, ketzteres
bemannt mit 6 Offizieren und 3 Unteroffizieren, landen mußten.
Das „Handelsblad“ erfährt hierzu aus Terſchelling: Geſtern
gegen Abend fand hier vor der Küſte ein Gefecht zwiſchen
7 deutſchen und 5 engliſchen Wafferflugzeugen
ſtatt. Ein engkiſches Flugzeug landete auf Plieland, ein anderes
engliſches Flugzeug, das bereits zwei Stunden vor dem Kampf
wegen Havarie auf dem Meere landen mußte, wurde am
Strande von der Bemannung in Brand geſteckt. Die aus
3 Offizieren und 2 Mamnſchaſten beſtehende Bemannung wird
interniert werden.

Bulgarien und Griechenkland.
Sefia, 5. Juni. Minſſterpräſident Radoskawow

hat ſich in einer Unterredung über das Verhältnis Bul-
gariens zu Griechenland und über die Stellungnahme
Deutſchland s und Oeſterreich Ungarns geäußert. Er
ſagte, wir haben einen Vertrag mit unſeren Verbündeten
abgeſchloſſen, wonach wir, wenn wir ohne unſer Zutun mit
Griechenland in Krieg geraten ſollten, Anſpruch auf alle jene
Gebiete haben, die uns Griecheniand 1913 im Bukareſter Frie
den entriſſen hat. Wir werden alhſo, da dieſer Fall eingetreten
iſt, im Einvernehmen der Verbündeten, unſer A nrecht auf
Serres, Drama, Kavalla und alle anderen durch das Bußa
veſter Unrecht an Griechenhand übergegangene Gedietsteile be
anſpruchen.

Sofig, 5. Juni. Die bulgariſche Preſſe hat ſich in letzter t
beſonders mit der Frage der Kriegserklärung an Srie
chen land beſchäfügt und nach einer ſolchen verlangi, mit der Ve
gründung, daß ſeit längerer Zeit nicht nur venezeliſtiſche irreguläre
Truppenleile an der mazedoniſchen Front den Verbündeten gegen
über ſtehen, ſondern die reguläre griechiſche Armee.

Die heutige Nummer umfabt 6 Seiten.
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Amtliche Anzetgen
Bekanntmachung

Unter Bezugnahme auf die in Nr. 121 des Merſeburger
Tageblattes erſchienene Bekanntmachung, betreffend Zuteilung

neuem Schuhwerk für die Behörden, öffentlichen Anſtal-e und Wohlfahrtseinrichtungen, ſowie für die Wohlfahrts-
flege, Abſchnitt il, erſuche ich die Magiſtrate, und die Herren
emeindevorſteher um Bericht bis 15. Juni d. Js., ob von

dem Angebot, billigeres Schuhwerk für die Wohlfahrtspflege
zu erhalten, Gebrauch gemacht worden iſt. Zutreffendenfalls
erſuche ich mir auch anzugeben, auf welche Weiſe verhindert
pird, daß die Empfänger der billigen Schuhe noch einen
Echuhbedarfsſchein erhalten können.

Fehlanzeige erübrigt ſich.
Merſeburg, den b. Juni 1917.

Der Königliche Landrat.
J. V.: von Grone.

Ablieferung von Einrichtungsgegenſänden aus Kupfer u. Meſſing

Die durch unſere Bekanntmachung vom 26. Mai 1918
M. 883/18. geforderten Meldungen der Hauseigentümer,
du von Ladengeſchäften uſw. (auch Behörden und An-
alten) ſind bis ſpäteſtens 8. Juni 1918 abends 6 Uhr, an die
olizei-Wache im Rathaus abzuliefernEine Abholung der Meldung erfolgt nicht. Nicht gebrauchte

WMeldevordrucke ſind an die Polizei Wache zurückzugeben.
Merſeburg, den 1. Juni 1918.

M. 888/18. Der Magiſtrat.

aale der „Funkenburg“ ſtattfindenden

Antkerhaltungsabend
anläßlich des erſten Stiftungsfeſtes

unter Zitwirkung des Ercheſters des Herrn Muſikmeiſter Halle

im

ſowie der Opernſängerin Fräulein Knni Zühns aus Halle
ſaden wir unſere Mitglieder ſowie deren Angehörige freund

Achſt ein. Der Vorſtand.
Kreisſparkaſſe Merſeburg

verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit
im Hauſe,

ift

entgegen, wobei dem Abſender keine Porto
koſten entſtehen und das Warten im Kaſſen-
lokal bei ſtarkem Andrange vermieden wird,
täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den
Verkehr geöffnet,

führt

ringert dadurch die Kreis und Gemeindeſteuern,
über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchziegenheit zu
beobachten,

die Einziehung von Guthaben bei anderen Spar-
kaſſen und Uebertragung auf Einlagebücher der
Kreisſparkaſſe ohne Portokoſten und Verluſt an
Zinstagen für den Sparer.

reitag, Sonnabend, Sonntag. MontagNur 4 Tage. See r Nulandtplatz in Merſeburg.

Freitag, den 7. Juni, abends 8 Uhr:
Große GalaEröffnungs- Vorſtellung

im großen Tiervark und Raubtier-Karawane.

Größte Raubtierdreſſur-Schauſtellung der Jetztzeit in dem
eigens dazu erbauten 700 Quadra meter großen Rieſenzelt.
Auftreten von 2 Tierbändigerinnen und 1 Tierbändiger mit
ihren großartig dreſſierten Löwen, Tigern, Wölfen, Hyänen,

ären, darunter 183 Löwen. Auftreten ſämtlicher Tierbändiger
und Tierbändigerinnen ſowie neuer Artiſten aller Art.

e Sommer- Programm.
Serpentin-, Feuer- und Flammentanzim I- wenkütig und Fütterung der Tiere

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 Mk, 1. Platz 1, Mk., 2 Platz
70 Pfga., Galerie 40 Pfg. Kinder unter 10 Jahren zahlen
an Wochentags-Nachmittagen auf allen Plätzen die Hälfte
Sonntags und Abendvorſtellungen volle Preiſe.

Sonntags 3 Vorſtellungen:
3 Uhr, 5 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends.

Eigene Lichtanlage. Der Tierpark verfügt über einen Tier
beſtand von über 50 Exemplaren aus allen Zonen der Erde

zu Waſſer und zu Lande
Schulen u. Vereine, die geſchloſſen kommen, ermäßigte Preiſe.
Vorherige Anmeldung erbeten. Zu recht zahlreichem Beſuch
ladet ergebenſt ein A. Wieſer, Beſitzer.

Tiere, die verendet ſind, werden jederzeit von dem Tier
park ſofort abgeholt, damit die Tiere in dieſer Kriegszeit
erhalten bleiben. Koſten werden vergütet. Bitte Antwort
an Tierpark. Hunde werden angenommen und sgetötet. 2 ſchmerzlo

unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſt
checkverkehr augeſchloſſen und nimmt alle für
je beſtimmten Zahlungen per Poſtſcheck-Zahlkarte

ihre Uberſchüſſe zur Verwendung im Jn
tereſſe des Kreiſes Merſeburg ab und ver

Vor Amzeigo!
CLinophon-Iheater, br. Bterotr.

Mittwoch, den !2, und Donnerstag, den 13. Juni:

Gastspiel der Lichtspiel-Oper
Der Wafkenschmiech.

Komische Oper in 3 Aufzägen von Albert Lortzing
unter persönlicher Mitwirkung von erstklassigen

ünstlern und Künstlerinnen,An beiden Tagen finden zwei Vorstellungen statt: 5), Uhr u. 7',
Zu ersten Vorstellung haben Jugendliche unter 17 Jahren Zutritt.

Preise der Plätze Balkon-Loge 2,50 Mk., Loge 2,00 Mk., 1. Platz
1,50 Mk., 2. Platz 1,00 Mk, 3. Platz 0,60 Mk.

Texthücher sind an der Kasse zum Preise von 10 Pf. erhältlich.

8 1 und 26 Uhr Sprech-
stunden ab.

Dent. Schütt,

lch bin bis zum 25. d. Mis. he-

Fernsprecher

Uhr.

urlaubt und halte fäglich von

256.

in der
besehalle (Derzog Chnohan).

Dienstag, den T. Juni 1918,
abends 8 Uhr.
n n m n M M M M

Humor in der Kunst.
Mit Lichtbildern von Mittelschullehrer Thielsen.
Einlaßkarten mur im Voraus kostenlos bei Fräul. Engelmann.

h

Um Ueberfällung zu vermeiden, wird der Abend nach Bedark,
Mittwoch, den I2. Juni wiederholt.

n
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bei hohem Lohn geſucht.

Königsmünhle,
la. 100 Erarbelter
finden bei guten Löhnen und mehrjähriger
Bauzeit ſofort Beſchäftigung.
Baugeſellſchaſft C. Kallenbach,

G. m. b. H.,
Erfurt. Leipzigerſtraße 80.

Bildungsahend

Pachtland mit
S werden, bei 5--6000 Anzahl.

durch mich

ſt. Frauen

Vortrag
über Kleinſtedelungen

m Leſeſaal des „Herzoeg
Chriſtian Freitag, den 7. Juni,
abends 8 Uhr durch Herrn
Profeſſor Peter Behrens, Berlin,
zu dem wir hierdurch einladen.

Einlaßkarten find koſtenlos
im Magiſtratsgeſchäftszimmer
I und am Saaleingang zu
haben.

Merſeburg, den 5. Juni 1918.

V 2918. Der Magiſtrat
Verein Kinderſchutz

Merſeburg.

Mitglieder-
Verſammlung

Mittwoch, den 12. Juni,
nachmittags 5 Uhr,

im Sitzungsſaal der General
kommiſſion. Vortrag von Herrn
Kreisſchulinſpektor Minck über

Jugendgerichte.
Es ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
Grundſtüdsverkauf.

Hausgrundſtück mit Torein-
fahrt, Stall und Scheune und
Garten ſowie ca. Morgen
Acker, 10 Min. vom Bahnhof
Ammendorf entſernt, paſſend
für Fuhrgeſchäſt oder Handels
mann, auch können 12 Morgen

übernommen

ſofort zu ver
kaufen.
Albert Franke, Rerſeburg,

Halleſcheſtraße 27.

Das Arteil
der Badegäste über Heilerfolge be
Rheuma, Gicht, Jschias, Nerven, Herz,
Blasenleiden, durch Dampf-, Licht-,

fFichtennadel-, Sool-, Moor-, Schwefel-,
S Kohblensäure-Bäder ist günstig. Ein
Versuch wird auch Sſe davon über-
S zZeugen. Jetzt ist die beste Zeit zu

einer Badekur im

Johannisbad Merseburg,
Fernruf 245,

Johannisstr. 10, 1 Min. v. Markt.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

ſivol- Theater
Fersebunurg.

Dir Art. Deehant,
Freitag, den 7. Juni 1918,

abends 8 Uhr.
Gaßſpiel vor Eduard Waher

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten
von Joh. Strauß.

Sonntag, den 9. Juni 1918,
abends 8 Uhr:

Gaſtſpiel von Eduard Waker

Zum letzten Mal!
Die Fledermaus.

Operette in 3 Akten
von Joh. Strauß.

Regierungsrat ſucht für ſofort
oder etwas ſpäter 23 ruhig
gelegene

möbl. Zimmer
mit guter Bedienung. Ange
bote mit Angabe des Preiſes
und ekwa vorhandener Bade-
einrichtung ſowie, ob in der
inneren Stadt oder Vorſtadit
gelegen (letztere bevorzugt),
unter O 17 nach Hotel zur
Sonne erbeten.

Geſucht für 1. Juli möbl. kl.

Kehlat ohne
evtl. mit Klavier, mögl. Nähe
Landesdirektion. Volle Ver
pflegung erwünſcht. Offerten
unter C. R. 130 an d. Exp.
ds. Blattes.

Junges Brautpaar v. Lande
ſucht einfaches kleines

Landhäuschen
zu pachten. Mit Einwohnen
angenehm. Offerten an

Herrmann Zintseh,
Dobichau b. Naumburg a. S.

Guterhaltener, mittelgroßer
zweiteiliger

Eisſchrank
ſowie ein
Nußbaumtiſch

wegen Umzuges zu verkaufen
Zn erfragen

Markt 22 II.
Eine faſt neue

HandDreſchmaſchin
zu verkaufen.

Ermnestt, Teuditz.

Kleine Ritterstrabe 3

„Für e Ehre
MAnr noch heute Donnerstag

Tiefergreifendes Schauspiel in 4 Akten.
Mit der berähmten und temperamentvollen Künstle m

Fräul. Ellen Richter.

„Der erste Kuß
Fesselndes Drama in 3 Akten.

Hierzu ein prächtiges Beiprogramm!

Kamwmer-Liehtspiolol
Fernruf 529

les Vaters

Ha Piel-Serie 1

Ab Freitag Der neueste und Aufsehen erregende
Detektiv-Schlager der Gegenwart, ein Prachtwerk der

Zur Strecke gebracht!
Ein rätselhaftes Abenteuer in 5 Akten.

findet.

Kreuz, Seffnerſtraße 1.

S

die ehrenamtlich helfen wollen, ſind dringend erwünſcht beim
Soolbaden der Kinder, welches täglich von 2 bis 5 Uhr nach-
mittags im hieſigen Volksbad in der Wilhelmſtraße ſtatt

F.

Anmeloönngen erbeten in der Geſchäftsſtelle vom Roten

Fürſorgevermittlungsſtelle Merſeburg.

Frau von Grone.

mit Arbeiterſtämmen

Mehrere Schachtmeiſter

für Baggerbetrieb nach
Erfurt geſucht. Bauzeit ca. 5 Jahre.
Bangeſellſchaft 6.

Zweighüro Erfurt, Leipzigerſtr. 30.

Kallenbach, F.
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m S Deutſcher Reichstag
ahm heute in all ded Zinn tier'g

Der Reichstag n e in allen drei Leſungen die Vorzur ehe des Geſetzes betreffend die Gewährung

iner Entſchädigung an die Mitglieder des
Reichstages an. Danach ſollen dieſe ſtatt bisher 3000 Mk.
6000 Mark erhalten und entſprechend ſtatt bisher 20 Mark
30 Mark bei Verſäumnis in Abzug gebracht werden.

Abg. Dove (F. Vp.) empfiehlt die Bewilli einer
Aufwandsentſchädigung für den Erſten Präſi-
denten. Es könne vorkommen, daß für den Poſten geei
nete Perſönlichkeiten das Amt aus wirtſchaftlichen Gründen
lehnen.

Graf Weſtarp (Konſ.): Da wir nicht wünſchen, daßder n amtliche Charakter dieſes Poſtens irgendwie be
T wird, fo glauben wir nicht, dieſem Gedanken zuſtimmen

nnen.
Staatsſekretär Wallraf: Obwohl die verbündeten Regie

eungen zu dieſer Neuregelung noch nicht Stellung nehmen
können, glaube ich doch hoffen zu dürfen, daß wir dem Grund
gedanken beiſtimmen können.

wird die Ausſprache über den Belagerungszuſtand

aber de wurde der Antrag des Abg. v. Keſſel-Glauche (Konſ.)
e

W inng des Laſtenverkehrs auf dem Lande
in der Faſſung der Kommiſſion angenommen, wonach der
Laſtenverkehr auf dem Lande mit allen Mitteln erleichtert
und verbilligt werden ſolle und der Ausbau des
Bahnnetzes namentlich zur Erſchließung abgelegener
Gegenden und zur Hebung der Landwirtſchaft gefordert wird.

Es folgt die Beratung des
Haushaltes des Miniſteriums der geiſtlichen und Unterrichts

Angelegenheiten.
In der allgemeinen Beſprechung ſind eine Reihe von Re d

nern, die zum Wort gemeldet ſind, nicht anweſend.
Andere erklären, nicht ſprechen zu wollen.

Abg. Gothein (F. Vp.): Es iſt mit der Zenſur eher
ſchlimmer als beſſer geworden. Sie ſollte ſich vor allen Dingen
auf rein militäriſche Angelegenheiten erſtrecken.
Der verſchärfte Belagerungszuſtand in den nicht mehr bedrohten
Feſtungen ſolle aufgehoben werden. Die Schaffung einer Be
S müſſe unter der Einwirkung aller Reichsämter

olgen.
General v. Wrisberg: Es haben im letzten Jahre 8011 Ver

jammlungen ſtattgefunden. Verboten wurden 99. Davon ent-
en auf die Vaterlandspartei 849 bezw. 14, auf die Gewerk
aften 2741 bezw. 19. Verſammlungsreden werden nur un

ſerſagt, wenn es ſich um notoriſche Hetzer handelt.
Oberſtleutnant van den Bergh: Das Verbot von Nach-

richten, die in der Preſſe der Verbündeten erſchienen ſind, in der
Heimatpreſſe war nur vorübergehend und wird nicht wieder
holt weden.

Abg. Graefe (Konſ.): Auch wir haben genug bittere Erfah
rungen gemacht und manche Wünſche auf dem Herzen. Sobald
iwgend möglich, ſollte Verſammlungs und Preſſefreiheit platz
greifen. Das Zeitungsverbot ſollte beſchränkt
werden. Die Regierung wird mar gut tun, wenn ſie jedem die
Freiheit läßt, wie er politiſch ſelig werden will.

Ueber einen Vertagungsantrag des Vizepräſidenten Dove
wird durch Hammelſprung abgeſtimmt. Dabei ergibt ſich Be
ſchlußunfähigkeit des Hauſes.

Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 AUhr: Wahl des Präſi-
denken, (Fortſetzung.)

r

Der Hauptausſchuß über das Reichsſtempelgeſetz.
Verlin, 5. Juni.

Kreisblatt.
Freitag, den 7. Juni 1918.

Beilage zu Ar. 131 des Merſeburger Tageblattes

Börſenſteuern zu. Zunächſt kam das Reich sſtempel
geſetz an die Reihe, über das Abg. Keil (Soz.) einen ein
gehenden Bericht erſtattete. Er empfahl die Annahme der Vor-
lage und wollte die Regelung von Einzelfragen einem Unter
ausſchuſſe überlaſſen ſehen. Der Grundgedanke der Vorlage
aber ſei berechtigt; denn man müſſe aus dem Stempel ſo viel
Geld herausholen, als ohne Schädigung des Wirtſchaftslebens
möglich ſei. Daneben könnte man auch an eine Divi-
dendenſteuer denken, deren Ausbleiben im Lande Ver
wunderung erregt habe. Die Gleichſtellung der Kuxe mit den
Aktien ſei berechtigt. Der Kernpunkt der Vorlage ſei
die Erhöhung des Stempels auf Kauf- und ſon
ſtige Ankaufsgeſchäfte. Gegen die Verzehnfachung
des Stempels im Kundenverkehre ſeien aus Jntereſſenten-
kreiſen lebhafte Bedenken geäußert worden. Für die Kriegs-
zeit aber ſei die Erhöhung unbedenklich. Fraglich ſei, ob die
Erhöhung der Tantiemenſteuer von 8 auf 20 Prozent aus-
reiche. Man ſollte mindeſtens den Verſuch machen, dieſe Steuer
progreſſiv zu geſtalten, auch wenn dadurch ſteuertechniſch Schwie
rigkeiten entſtänden. Man könnte bei einer Staffelung
bis r 50 Prozent gehen. Die Beſteuerung der Geldum-
ſätze ſei grundſätzlich zu bewilligen.

Abg. Dove (F. Vp.): Die vorgeſchlagene Erhöhung des
Aktienumſatzſtempels auf das Zehnfache wird nicht auch den
zehnfachen Ertrag bringen, weil der Verkehr zurückgehen
wird. Eine Dividendenſteuer wäre nicht erwünſcht.

Abg. Müller-Fulda (Ztr.): Offenbar liegt das Beſtreben
vor, die Umſätze noch mehr als bisher bei den Berliner Groß-
banken zuſammenzufaſſen. Für die kleinen Tantiemen
ſollte man viel eher Erleichterungen ſchaffen.

Abg. v. Trampczynski (Pole): Die Folge der Vorlage wird
ein Rückgang der Umſätze an der Börſe ſein und
die kleinen Banken werden völlig tot gemacht werden.

Abg. Bernſtein (U. Soz.): Man kann die Aktiengeſell
ſchaften nicht als demokratiſche Einrichtungen bezeichnen. Eine
Dividendenſteuer iſt grundſätzlich berechtigt.

Abg. Rießer (natl.): Durch den hohen Steuerſatz würde
die Widerſtand skraft der Börſe geſchwächt wer-
den. Der ſogenannte Straſſtempel für nicht notierte Wert
papiere iſt aus volkswirtſchaftlichen Gründen nicht gerechtfertigt.
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Die Warenumſatzſteuer.

Verlin, 5. Juni. Der Unterausſchuß des Hauptaus-
ſchüſſes des Reichstages, dem der Umſatzſteuerentwurf zur Vor
beratung überwieſen war, nahm geſtern gegen die Stimmen
des Zentrums, der Konſervativen, der Deut
ſchen Fraktion und der Fortſchrittler einen Antrag
zum Schutz der Warenbäuſer gegen Ueberſteuerung an. Danach
dürſen Steuern vom Warenumſatz, welche beim Jnkrafttreten
des Geſetzes in den Bundesſtaaten beſtehen, vom 1. April 1918
ab nicht weiter erhoben und weitere Steuern vom Warenumſatz
von den Bundesſtaaten oder Gemeinden nicht eingeführt werden.
Ferner wurde ein Zuſatz antrag angenommen, wonach die
Gemeinden aus dem ihnen überwieſenen Vergütungsanteil
nach Anweiſung der Landesregierung Mittel zur Erleichterung
der Lebensmittelbeſchaffung für die Minderbemittelten zur Ver
fügung zu ſtellen haben.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Berlin, 5. Juni.

Die zweite Beratung des Staatshaushaltsplanes wird bei dem
Haushalt der Geſtütsverwaltung

fortgeſetzt. Jn einem Antrag der Kommiſſion wird u. a. Förderung
der Halbblutzucht und Vermehrung des Pferdebeſtandes gefordert.

Abg. Dr. Wendlandt (nat.): Die geſtrige Kritik des Abg. Hirſch
an den Maßnahmen der Geſtütsverwaltung war unbegründet.

Abg. v. VoninNeuStettin (Konſ.): Wir begrüßen die Erklä-
Der Hauptausſchuß des Reichstags ſetzte am Mittwoch die

Beratung der Steuervorlagen fort, und zwar wandte er ſich den
rung des Miniſters, der die Erfüllung der berechtigten Wünſche der
Landwirte in Ausſicht geſtellt hat.

ehe

9 vWie's kam.
Humoriſtiſcher Heirats- Roman von A. Wilcken.

6] (Nachdruck verboten.)„Wie Du redeſt, Klem,“ ſagte Röhrchen nachdenklich. „Man
ſollte glauben, Du biſt eine alte Frau. Woher kommt Dir, Guckindie
welt, dieſe Weisheit?“ Und Röhrchen ſann nach. Recht war es ja
nicht, ſolche Sprünge hinter dem Rücken der Eltern zu machen. Es
ging gegen Anſtand und Sitte. Dennoch hatte dieſe Heimlichkeit
ſo einen eigenen Reiz. Und darum und weil Röhrchen den Wunſch
hatte, den jungen Mann, der einen ſo guten Eindruck machte, näher
kennen zu lernen, beſchloß ſie, zu ſchweigen und es Klem nahe zu
legen, daß ihr der Beſuch des Herrn Liebert nach Ladenſchluß ab und
zu willkommen ſei.

Klem verſtand. Was ſie in die Hand nahm, nahm ſie gründlich
in die Hand. Röhrchen konnte ſich auf ſie verlaſſen.

Die Familie, die erſt am Morgen heimkehrte, hatte ſich köſtlich
e Aber Röhrchen bedauerte es nicht, nicht dabei geweſen
zu ſein.

Herr Liebert war nun ſchon dreimal des Abends dageweſen, da
Röhrchen nicht dazu zu bewegen war, an den Bällen teilzunehmen.
Er hatte ſich erlaubt, jedesmal eine Flaſche deutſchen Schaumwein
mitzubringen und es war gemütlich, ſogar luſtig unter den Dreien
hergegangen.

Mama Baumann aber ſagte beſorgt zu ihrem Gatten: „Paul,
das kann doch gar nicht gehen, daß Röhrchen ſich ſo obſtinat von allem
Verkehr zurückzieht. Seit der großen Enttäuſchung mit dem Jöhnke
iſt ſie ſo ſonderbar verändert Sie ſcheint ja nicht gerade zu leiden,
ich finde ſie im Gegenteil munterer als ſonſt, aber dieſes ewige Zu
hauſehocken und gänzliche Sichzurückziehen von Geſelligkeiten, dazu iſt
ſie doch noch zu jung.

Gewiß, dazu ſei ſie zu jung, meinte auch Herr Baumann. Und
überhaupt, was ſollten die Leute davon denken, man redete ſo leicht
über alles. Wenn man denn Röhrchens Schmerz auch reſpektiere,
ab und zu müſſe man ſich doch zeigen. Nächſte Woche auf dem Ko
ſtümfeſt im Beamtenverein dürfe ſie unter keinen Umſtänden fehlen.

Zu dieſem Feſte bedurfte man noch allerlei Perlen und Spitzen
und Hokuspokus; oben in der Kammer lag noch ſo vielerlei in alten
Hutſchachteln und Käſtchen verwahrt aber wo finden in dem wüſten
Chaos, das auf der Kammer herrſchte.

Klem liebte ſolche Wühlereien in altem Kram, und ſo erbot ſie
ſich, darnach zu ſuchen. Sie holte zwiſchem alten Gerümpel und den

Abg. Häniſch (Soz.): Die kommende Schulreform m
durch die Erfahrung mit dem Sozialismus im Kriege beeinfluß
werden. Einrichtungen zur Ausleſe der Tüchtigſten tun uns un
unſerem Schulweſen not.

Abg. Graue (F. Vpt.): Wir erſtreben den konfeſſionellé
Frieden und verurkeilen auch klerikale Tendenzen der evangeliſchen Kirche, die die freien Wiſſenſchaften der Univerſität gefährden

Abg. Henſel (Konſ.): Der Miniſter möge daran feſthalten, daß
bei der Einziehung an dem kategoriſchen Jmperativ der Pflicht
erfüllung feſtgehalten werde.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag 11 Uhr vertagt
4

3

m

Das Herrenhaus
erledigte in einer kurzen Sitzung eine Reihe kleinerer Vor
lagen, zumeiſt ohne Erörterung, nach den Beſchlüſſen des Ab
geordnetenhauſes. Zu Beginn der Sitzung gedachte der Präſiden
v. Arnim-Boitzenburg des Todes des Reichstagspräſidentet
Dr. Kaempf. Sodann teilte der Vorſitzende mit, daß der erſte Vize
präſident v. Becker, der 23 Jahre als Zweiter und 10 Jahre al
Erſter Vizepräſident an der Spitze des Hauſes geſtanden hat, dur
ſein zunehmendes Alter und die hierdurch verurſachten Beſchwerdei
verhindert ſei, ſein Amt weiter zu führen. Er werd
den Dank des Hauſes in geeigneter Weiſe zum Ausdruck bringen
Die Neuwahl werde in den nächſten Tagen erfolgen.

Die nächſte Sitzung iſt unbeſtimmt.

Aus Stadt und Amgebung J
Ein ärgerlicher Druckfehler J

v 3
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hat ſich geſtern in der Notiz über die Sondergabe eines hieſigen
Induſtriellen für die Ludendorff-Spende eingeſchlichen. Nicht 1500
ſondern 15 000 Mark ſind dem Magiſtrat für dieſen Zweck zur Ver
fügung geſtellt worden.

Auszeichnung.

Dem Dr. Jng. Friedrich Poſer aus Merſeburg, Leutnant
der Reſerve, wurde vom König von Sachſen das Ritterkreuz des
Albrechtsordens 2. Klaſſe mit Schwertern verliehen.

Der Zuckerausgleich für die gekürzte Brotration.
Von zuverläſſiger Seite wird den „L. N. N.“ folgendes mit

geteilt: Eine vielfach amtlich unterrichtete Nachrichtenſtelle brachte
dieſer Tage die Mitteilung, daß zum Ausgleich der Herabſetzung
des Brotanteils eine Sonder-Zuweiſung von Zucker im
Umfange von 128 Pfund zunächſt für die Wochen vom 17. Juni bis
zum 15. Juli, neben und außer dem Einmachezucker verteill
werden wird. Dieſe Nachricht, die alſo nur einen Zuckerzuſchuß
für vier Wochen in Ausſicht ſtellt, hat natürlich in den Kreiſen
der Verbraucher Beunruhigung hervorgerufen; denn es war von An
fang an vorgeſehen, für den ganzen Zeitraum, in dem eine Ver
kürzung des Brotanteils ſtattfinden muß, als Erſatz Zucker zu
liefern. Vorgeſehen waren aber zwei Monate. Es unter
liegt kaum einem Zweifel, daß die Verteilung des Zucker
auch wirklich, wie anfangs zugeſagt, in der ganzen Zeit ſtatt
finden wird. Möglich iſt es durchaus: denn der Zucker da
für iſt vorhanden, auch wenn der erwartete Zucker aus der
Ukraine ſich verſpäten ſollte oder mehr oder weniger ausbleibt.

Die Beköſtigung der Polizeigefangenen.
Der Magiſtrat faßte folgenden Veſchluß: Dem Polizeiſergeank

Zorn für die Beköſtigung der Polizeigefangenen vom
17. Juli 1918 ab täglich 1 Mk. an ſtatt 75 Pf. zu gewähren und die
dazu erforderlichen Mittel zu Teil III Ziffer 1 der Polizeiverwal
tung nötigenfalls in Ausgabezugang zu bewilligen.

Der Städtetag für die Provinz Sachſen

und das Herzogtum Anhalt findet am 6. Juli d. J. in Mühlhauſen
in Thüringen ſtatt. Es wird über „Wohnungsnot“ und den „Auf
ſtieg der Begabten“ verhandelt.

Keine Ferienſonderzüge in dieſem Sommer!

Mit Rückſicht auf die Verkehrslage und die von den Behörden
angeſtrebte r der Urlaubsreiſen werden die deutſchen
Eiſenbahnverwaltungen in dieſem Sommer kein
Ferienſonderzüge einrichten.

Ueberbleibſeln einer glücklichen Kindheit manchen brauchbaren Fund
hervor.

Auch heute ſaß ſie da oben, es war recht bitter kalt, als ihre Ge
danken von einem Geräuſch abgelenkt wurden, das aus einer Neben-
kammer herrührte. Es war ein ganz deutliches Nieſen mit darauf-
folgendem Schneuzen geweſen. „Sieh,“ dachte Klem, „da nebenan
wühlt wohl auch einer in der Vergangenheit herum und hat ſich dabei
einen Schnupfen geholt.“

„Zur Geſundheit!“ rief ſie dann laut.
„Jch danke!“ erwiderte eine friſche, männliche Stimme.
Wer konnte denn da im Nebenraum hauſen? Herrn Lieberts

Kammer lag ganz am andern Ende des langen Korridors. Leiſe
ſchlich das junge Mädchen an die Holzwand, die beide Kammern
trennte und verſuchte, zu erforſchen, ob nicht irgendwo hindurchzu
lugen ſei. Und wahrhaftig, ſie entdeckte eine kleine Ritze, der ſie ihr
Auge näher brachte. Allein ein großes Auge glotzte ihr entgegen, ſie
prallte zurück. Der Platz war bereits beſetzt.

„Auch Du, Brutus!“ platzte ſie im Unwillen heraus.
„Pardon, Gnädigſte,“ antwortete von der anderen Seite die

männliche Stimme, „dies iſt mein Platz. Jch bezahle eine monakliche
Miete von zehn Mark für dieſe Kammer und habe folglich auch An
ſpruch auf das kleine Loch an der Wand.“

„Wer ſind Sie denn?“ fragte Klem, immer auf das durchſchau
ende Augen blickend.

„Alfred Wüſtendahl,“ ſtellte ſich der Bewohner der benachbarten
Kammer vor. „Alfred Wüſtendahl, ſtud. theol.“ Und eine kleine
Viſitenkarte klemmte ſich durch den Spalt.

„Freue mich ſehr, ihre Bekanntſchaft zu machen, Herr Nachbar,“
entgegnete Klem, die ſelten verlegen um eine Antwort war. „Aber
es iſt hier ſcheußlich kalt. Sitzen Sie da auch in der Kälte und
frieren

„Nein, mein Fräulein, ganz im Gegenteil. Mein kleiner, eiſerner
Ofen, man nennt dieſe Art Dinger auch Schweinsköpfe, ſtrömt eine
wahre Höllenglut aus. Darf ich Jhnen etwas Hitze anbieten?“

Nun wußte Klem ja recht gut, daß es höchſt ungeſchicklich ſei, zu
einem jungen, fremden Herrn in die Stube zu gehen, allein, ſie war,
wie faſt alle Backfiſche, entſetzlich neugierig, und ſo ſagte ſie eilfertig:
„Gewiß, ich komme gleich, will nur erſt meinen alten Plunder zuſam-
menbinden.

Und mit einem ziemlich umfangreichen Paket unter dem Arm
trat Klem aus der Kammer, welche ſie wieder verſchloß. Herr Al-
fred Wüſtendahl öffnete ſeine Tür und lud mit graziöſer Handbewe-
gung das junge Mädchen ein, näher zu treten. „Nein. wie gemütlich

haben Sie's hierl“ rief Klem erſtaunt aus. „Aber 'ne Hitzel Ui, da
könnte man einen Ochſen braten.“

„Bitte, nehmen Sie Platz.“ Der Student deutete auf einen be
quemen Rohrſeſſel.

Klem ſetzte ſich, ohne viel Umſtände zu machen. Jhr Paket legte
ſie auf das hinter ihr ſtehende Bett. Dann ließ ſie ihre Augen über
die vielerlei intereſſanten Dinge gleiten, die das Heim eines Stu-
denten ſchmücken.

„Was ſitzen Sie denn hier oben unterm Dach fragte Klem
plötzlich. Wahrſcheinlich der Ruhe wegen.“

„Nein, Fräulein, der knappen Mittel wegen,“ war die offene And.
wort. „Meine Eltern ſind nur arme Lehrersleute, und nur mit Mühe
und Not können ſie die Koſten meines Studiums erſchwingen. Da
heißt, ich habe Stipendien, ſelbſtverſtändlich. Aber es gehört doch
ſonſt noch mancherlei dazu.“

„Gott ja; na, wenn Sie aber erſt Paſtor ſind, das iſt. doch
eine ganz gute Ausſicht.“

„Freilich,“ lachte
wären.

„Dauerts denn noch lange, Herr Wüſten
Herr Wüſtenſand

„Wüſtendahl, liebes Fräulein. Na, es kommt darauf nicht an.
Einſtweilen ſtehe ich kurz vor dem Examen.“W e ſind Sie ja mit dem Ochſen bald fertig. Sagen Sie
mal, gucken Sie immer durch den Wgt da? Für einen würdigen

errn Paſtor paßt ſich das doch gar nicht.9 Wer nen vey „würdigen Paſtor einſtweilen noch beiſeite
laſſen. Und ich will Jhnen erzählen, wie ich auf den Spalt aufmerk
ſam wurde. Zwei junge Mädchen kommen eines Abends hier herauf
in großer Eile. Sie ſchloſſen hinter ſich ab und verhielten ſich mäus
chenſtill. Nur ab und zu erſcholl ein Wiſpern und Kichern. Ver
ſtehen konnte ich nichts. Wahrſcheinlich ſo dachte ich mir, hatten ſich
die jungen Damen vor irgend einem Beſuch hierher gerettet. Plötz
lich ſagt die eine: „Haſt Du nicht ein Streichholz, es wird hier ſe
wabbeligl“ Es wurde ein Licht angezündet und ſiehe da, ein heller
Streifen fiel in mein Zimmer, denn ich ſaß noch im Dunkeln. Jch
ſpähte hindurch und erblickte ein Mädchen, das mit aller Gewalt ſich
der Federn zu erwehren ſuchte, die ſich ihm an Kleid und Aermet
anhefteten. Da erſcholl von der andern Seite her ein Lachen, ich ſage
Jhnen, von einer erquickenden Herzlichkeit, daß ich mitlachen mußte.
wenn auch nur ganz leiſe und innerlich.“

Herr Wüſtendahl, „wenn wir's nur erſt

Herr Wüſten

(Fortſetzung folgt.
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Eine Jahlkarie
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für die ſo notwendige Stiftung zugunſten unſerer beſchädigen Krie
ger eingezahlt werden können. Wir hoffen, daß recht zahlreiche Leſer
ſich dieſer Zahlkarte für den guten Zweck mit namhaften Spenden
bedienen.

Vater ländiſcher Frauenverein.

Konzertveranſtaltung zur Feier des 50 jährigen
Jubiläums.

Es war ein ebenſo origineller wie glücklicher Gedanke des Vater
ländiſchen Frauenvereins, die Feier ſeines goldenen Jubiläums nach
Art eines Sommerfeſtes im Freien zu begehew. Schöner und ſtim-
mungsvoller hätte die Feier nicht ſein können, als wie ſie Mittwoch
nachmittag durch die Veranſtaltung in unſerem romantiſchen Schloß-

ofe verlaufen iſt. Blauender Himmel und goldnes Sonnengefunkel
ellten das Ganze in einen wundervollen Rahmen. Die lockende

Sommerluft war mit Luſt und Frohſinn geſchwängert. Farbenfrohes,
bewegtes Leben überall: auf den Wegen und unter den ſchattigen
grünen Bäumen ein buntes Gewoge von promenierenden Menſchen;
dazwiſchen die kleinen, lieben, luſtigen Mädelchen, die mit der Roten-
KreuzBüchſe am Arm ihre Blumen, Poſtkarten, Zigarren und andere
Sächelchen zum Verkauf anboten. Wenn ſie mit anmutigem Knix
und zaghaft bittendem Augenaufſchlag vor einen hintraten, konnte
man ihnen die gewünſche Spende nicht verſagen. Am unteren Ende
des Schloßhofes große Buden, wo man trotz des Krieges dem alten
Herrn Lukullus Konkurrenz machen wollte. Von der Schloßterraſſe
ſchmetterte eine Militärkapelle bald knallende Märſche hinunter, bald
reizte ſie mit lieblich ſäuſelnden Walzern die zahlreichen jungen
Dämchen, denen es ſichtlich in den tanzentwöhnten Veinen zuckte.
Ein großes Halloh rief eine Verſteigerung hervor. Herr v. L. hat
auf Auklionen und Jahrmärkten enlſchieden gute Studien gemacht.
Mit dem erforderlichen Brimborium verſtand er es, ein Kaninchen,
das in ſeiner roſengeſchmückten Kiſte ob ſeines hohen Wertes ſehr
erſtaunt dreinſchaute, auf 46 Mk. und etliche Pfennige und einen
Hahn gar auf 55 Mk. heraufzuſteigern. (Wer mag da noch von
Kriegsgewinnen zu ſprechen)) Märchenhaft reizvolle Tanzbilder bot
eine Schar weißgekleideter Elfchen, die unter Leitung des Herrn
Lehrer Frohne zu Geſang und Lautenklang im Reigen den Schloß
hof umhüpften. Ebenſo ſtilvoll wirkte der von Frl. Ha geführke
Umzug der bunten, bemiederten „Wandervögel“. D uch der
Veranſtaltung wor ſehr gut. Man unterhielt ſich bei ucherlei
wohlgelungenen Darbietungen und Ueberraſchungen ichnet

Der Reingewinn dürfte ein nettes Sümmchen darſtellen. So könnke
denn der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins, vor allen
Dingen Frau von Gersdorff und Herr Oberregierungsra
Hoche ihre Bemühungen um das Zuſtandekommen der Wohltäfig-
keitsveranſtaltung voll belohnt ſehen. Wie wir erfahren hat das
Konzert am Dienstag abend einen ungefähren Reingewinn von
1300 Mk. erbracht.

Die reformierte Kreisſynode der Provinz Sachſen
tagte Freitag, den 31. Mai von 11--2 Uhr, diesmal in Halle
unter dem Vorſitz des 1. Dompredigers Geh. Konſ.-Rat Joſeph
ſon. Sie wurde mit einer Andacht des Predigers Dr. Meyer aus
Magdeburg über Joh. 4, 49 eröffnet. Dann erſtattete der Vorſitzende
den Jahresbericht über das äußere und innere Leben der 5 zur
Synode gehörenden Gemeinden (Domgemeinde in Halle, Burg-
gemeinde in Wettin, deutſch-, walloniſch- und franzöſiſch-reformierte
Gemeinde in Magdeburg). Die Vorlage des Kgl. Konſiſtoriums:
„Welche beſonderen Aufgaben erwachſen unſeren Gemeinden in be
zug auf die Wiederherſtellung und Pflege des durch den Krieg vielfach

geſchädigten Familienlebens?“ wurde von Juſtizrat Piſtorius-
Magdeburg in ebenſo gewiſſenſchärfender wie warmherziger Weiſe
behandelt und gab Anlaß zu einer lebhaften Beſprechung. Von den
z Pfarrern der Synode ſind 3 als Feldprediger einberufen.

Schiffsjungen- Einſtellung in der Kaiſerlichen Marine.
Das Kommando der Schiffsjungen-Diviſion beabſichtigt, im Okto

dieſe Einſtellung nur die Jahrgänge 1902 und 1903 in Frap Die
Altersgrenze iſt alſo für deſtalter: Oktober 1903 15 Jahre,
für Höchſtalter: November 1901 16 Jahre 11 Monate. Die im
Oktober 1901 und früher geborenen Jungen kommen für dieſe Ein
ſtellung nicht in Betracht. Anmeldungen müſſen möglichſt ſchnell
beim zuſtändigen Bezirkskommando erfolgen, da der Bedarf voraus
ſichtlich bald gedeckt iſt. Auf die Broſchüre „Vom Schiffsjungen zum
Deckoffizier“, welche über Laufbghnen, Gehälter, Beförderungen uſw.
genauen Aufſchluß gibt und zum Preiſe von 25 Pf. vom Kommando
der Schiffsjungen-Diviſion in Flensburg-Mürwik zu beziehen iſt,
wird hingewieſen.

Aus Kreis und Nachbarkretſen.
Dampfmolkerei Eichſtädt.

Niedereichſtädt, 6. Juni. Die Aktiva und Paſſiva der hieſigen
Dampfmolkerei ſchließen im abgelaufenen Geſchäftsjahr mit 153 775
Mark ab. Das Reſervefonds-Konto beträgt 9290 Mk., das Betriebs-
rücklage-Konto 41438 Mk. Die Molkerei zählte am Schluſſe des
Geſchäftsjahres 86 Genoſſen, die Geſamthaftſumme aller Mitglieder
bezifferte ſich auf 172 800 Mk.

Vienenzucht.
Lützen, 6. Juni. Jn der Verſammlung des Bienenzüchter-

vereins wurde zuerſt bekannt gegeben, daß ſeitens der Zuckerſtelle
für jedes angemeldete Vienenvolk zunächſt 5 Pfund ſandfreier Zucker
geliefert wird. Die Verteilung erfolgt durch den Verein. Die Lie-
ferung des Zuckers zur Herbſtfüterung erflogt ſpäter. Dann fand
eine Beſprechung über die bisherige Entwicklung der BVienenvölker
ſtatt

Von der Stadtſparkaſſe.
Schkeuditz, 6. Juni. Bei der Stadtſparkaſſe wurden im

Monat Mai in 1293 Poſten 575 386 Mk. eingezahlt und in 381 Poſten
225 975 Mk. abgehoben, mithin ſehr eingezahlt 349 807 Mk. Neue
Bücher wurden ausgeſtellt 133 Stück, dagegen ſind erloſchen 18 Stück.
Das Geſamtguthaben der Einleger beträgt zurzeit 17 Millionen Mark
auf rund 13 800 Karen.

Selbſtmord aus Liebesgram?
Halle, 5. Juni. Jn der vorvergangenen Nacht wurden auf

einer Promenadenbank in der Nähe der Schieferbrücke ein ſchwarzer
Damenhut, ein ſchwarz- und weißkarriertes Damenjackett und ein
Paar ſchwarze Halbſchuhe gefunden. Jn einem Briefe, der bei den
Sachen lag, teilte die Eigentümerin mit, daß ſie wegen Schwer-
mut und Liebeskummer den Tod geſucht habe. Anſcheinend

iſt das Mädchen in die Saale gegangen. Die Leiche iſt noch nich
5117D0gefunden.

T ne rnAus Provinz und Reich
Magdeburg und Halle um die Vorherrſchaft.

Magdeburg, 6. Juni. Die „Magdb. Ztg.“ ſchreibt: Jn unſerem
Kampf gegen die von Behörden gezüchtete Vorherr-
ſchaft Halles hat ſich jetzt mit erfreulicher Entſchiedenheit die
Handelskammer Magdeburg als Mitſtreiter gemeled. Sie ſchreibt
in ihrer neueſten Wirtſchaftszeitung: Zeitungsberichten zufolge ſoll die
auf Grund des 8 2 der Bundesratsverordnung über die Genehmigung
von Erſatzlebensmittelſtellen vom 7. März 1918 zu errichtende Er
ſatzmittelſtelle für die Provinz Sachſen der Prü-
fungsſtelle für den Regierungsbezirk Merſeburg in Halle a. S.
angegliedert werden. Die Kammer wandte ſich dieſerhalb an S.
Exzellenz den Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen. Es ſeien
Gründe zu erkennen, dief ür die Ausſchaltung Magdeburgs
und die Wahl Halles ſprechen könnten. Magdeburg iſt
nicht nur Provinzialhauptſtadt, ſondern auch der bedeutendſte Han
delsplatz und Hauptſitz von Lebenmittelinduſtrie und -handel der
Provinz, und die Erwartung wäre daher durchaus berechtigt, daß die
Erfatzmittelſtelle der hier beſtehenden Preisprüfungsſtelle für den Re

der 1918 wieder Schiffsjungen einzuſtellen, und zwar kommen für
e r

mttliche Anzeigen
L

Bekanntmachung.
Verſorgung der Landwirtſchaft mit Geſchirrleder.

Vorbemerkung: Das freigegebene Geſchirrleder darf aus-
ſchließlich zur Ausbeſſerung von land wirtſchaftlichen und
gewerblichen Geſchirren, nicht zu Neuanfertigungen ver-
wendet werden

Jn jedem Falle wird die Beſcheinigung der Orts- und
a e vorde über die Notwendigkeit der Beſchaffung ver

t.

1. Mit der Ausbeſſernng der Geſchirre iſt ein ſachmänni-
ſcher geleiteter Sathlereibetrieb, in dem das Sattlerhandwerk
bereits vor Kriegsaunsbrauch ausgeübt worden iſt, zu beauf-
tragen. Die außerordentliche Knappheit des Leders läßt
es nicht zu, daß Geſchirrausbeſſerungen von ungelernten
Gufsangeſtellten, kriegs gefangenen Sattſern oder Schuh-
machern, die auf dem Gute beſchäftigt werden, vorgenommen
werden. Nur in einem ſachmänniſch geleiteten Sattlerei-
betrieb iſt die reſtloſe Ansnutzung des jetzt ſo koſtbaren

Ledermaterials gewährleiſtet.
Der Landwirt hat dem von ihm beauſtragten Sattler die

vorerwähnte behördliche Beſcheinigung über die Dringlichkeit
des Lederbedarfs auszuhändigen.

Zum direkten Bezuge von Geſchirrleder ſind nur die-
jenigen Landwirte berechtigt, die auf ihrem Gut ſtändig einen
eigenen Sattlereibetrieb unterhalten.

2. Der Sattler wendet ſich unter Vorlage der ihm über-
gebenen Beſcheinigung an diejenige Lederhandlung, von der
er früher Geſchirrleder bezogen hat. Dieſer Händler erhält
auf Grund der von ihm der Kontrollſtelle für freigegebenes
Leder gemeldeten Bezugsmenge aus dem Jahre 1913 bezw.

aus der Zeit vom 1. Juli 1915 bis 30. Juli 1917 nach Maß-
abe der für die jeweilige Verteilung zur Verfügung ſtehenden

Mengen Geſchirrleder zugeteilt.
Den Verſand des Leders an die Hänöler nimmt die

Kontrollſtelle für freigegebenes Leder nicht ſelbſt vor, ſondern
bedient ſich hierzu der Vermittlung der Sattler-Ledergeſell-
ſchaft m. b. H., Berlin C 2, Burgſtraße 30 (ab 1. 3. 18 Leip-
zigerſtraße 92).

3. Solche Sattlereien, die von ihren ſeitherigen Liefer-
anten Ausbeſſerungsmaterial nicht erhalten können, haben
dies unter Namhaftmachung der Lieferantenfirma unter gleich
eitiger Beifügung der behördlichen Beſcheinigung der Kontrolleine für freigegebenes Leder, Berlin 66, Leipzigerſtraße

a, mitzuteilen. Dieſe wird entweder eine in der Nähe
gelegene Lederhandlung mit der Belieferung beauftragen
oder eine Sonderzuweifung voranlaſſen, die ſich jedoch nur
im engſten Rahmen bewegen kann.

4. Vom Heeresdienſt zur Ausübung ihres Berufes be
urlaubte Sattler haben hiervon möglichſt ſchon vor Beginn
ihres Urlaubs der Kontrollſtelle für ſreigegebenes Leder
unter Beifügung einer Beſcheinigung ihres Kompagnie- uſw.
Fübrers Kenntnis zu geben, ſie erhalten alsdann im Rahmen
der zur Verfügung ſtehenden Ledermengen eine Sonderzu-
weiſung von Geſchirrleder.

S kung: Da vorläufig ſeitens der Heeresver-
verden können, muß auch ſeitens der Landwirtſchaft Erſatzmaterial mit verarbeitet werden. Als beſonders
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Ledergeſellſchaft m. b. H. Berlin C 2, Burgſtraße 30 (ab 1. 3.
18 Leipzigerſtraße 92) iſt auf Anfrage bereit, diesbezüglich
ihre Erfahrungen mitzuteilen, Muſter zur Verſügung zu
ſtellen, ſowie Lieferungen in Erſatzmaterigl auszuführen.

Kriegswirtſchaftsſtelle.
Veröffentlicht.

Merſeburg, den 31. Mai 1918.
Der Königliche Landrat.

J. B.: pon Grone.
Bekanntmachung.

Verordnung über Frühgemüſe und Frühobſt.
Auf Grund des 8 11 der Verorönung über Gemüſe, Obſt

und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Geſetzblatt S. 807)
wird beſtimmt:

S 1,
Im Gebiete des Deutſchen Reiches darf in der Zeit vom

1. Juli ds. Fs. ab, Kontrollgemüſe (Weißkohl, Rotkohl, Wir-
ſingkohl, Mairüben, Möhren und Karotten) ſowie Kontrollobſt
(Aepfel und Kirſchen) für ſich oder zuſammen mit anderen
Erzeugniſſen mit Eiſenbahn oder Kahn nur mit Genehmigung
des ſür den Verſandort zuſtändigen Kommunalverbandes
verſandt werden.

8 2.
Die Erkeilung der Genehmigung erfolgt koſten- nnd

gebührenfrei.

Die Genehmigung darf nur dann verweigert werden:
wenn hinreichende Verdachtsgründe vorhanden find, daß
beim Abſatz die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchritten worden
ſind;

2. wenn der Nachwels erbracht wird, daß es ſich nicht um
Frühgemüſe oder Frühobſt handelt, ſondern um Herbſt-
gemüſe und Herbſtvöſt, durch deſſen frühzeitige Aberntung
der Volksernährung Schaden zugefügt werden kann;

3. wenn Grund zu der Annghme beſteht, daß durch den Abſatz
die Erfüllung ordnungsgemäß genehmigter Lieferungs-
verträge gefährdet würde.

S 4.
Wer den vorſtehenden Vorſchrifien zuwiderhandelt, wird

gemäß 16 der Verordnung über Gemüſe, Obſt und Süd-
früchte vom 3. April 1917 (Reichs-Beſetzbl. S., 397) mit Ge-
ſängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu zehn
tauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Neben
der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte erkannt werden,
auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ohne Unlerſchied,
ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

8 5.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Veröffent-

lichung in Kraft.
Berlin, den 5. April 1918.

Reichsſtelle für Gemüſe und Obft. Verwaltungsabteilung.
gez.: von Tilly.

Ver öffentlicht mit dem Bemerken, daß die Beſuqnis zur
Erteilung des Genehmigungsſcheines hiermit den Herren
Ortsvorſtehern übertrogen wird.

Merſeburg, den 4. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.ignetvaben ſich Geſchirrteile aus Zellſtoff erwieſen. Die Lattier
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Herbe Enttäuſchung für die Mitglieder des Ziegenzuchtvereins.
Halberſtadt, 5. Juni. Vor kurzem hatte ſich hier ein Ziegen

zuchtverein gegründet, der die Aufzucht von Ziegen zur Milch
gewinnung bezweckte. Dazu ſollten die Tiere von einem gemeinſchaft
lich angeſtellten Hirten während der Sommerszeit auf die Weide ge
trieben werden. Der Ziegenzuchtverein hatte ſich auch bereit erklärt,
junge Schaflämmer in ſeine Herde aufzunehmen und an der Weide
teilnehmen zu laſſen. Dieſer Gedanke wurde mit großer Begeiſterung
von vielen aufgegriffen, die ſich kleine Schaflämmer gewöhnlich
zum Preiſe von 2 Mk. das Pfund anſchafften und die Tiere bei
dem Verein zur Weide anmeldeten in der Erwartung, ſich im Herbſte
einen fetten Hammel abholen laſſen zu können. Obwohl von vielen
Seiten auf das Unmögliche einer ſolchen Annahme hingewieſen
wurde, mehrten ſich die Anmeldungen, daß der Vereinsvorſtand bald
nicht mehr wußte, wohin mit den vielen Lämmern, ein Hirt nicht
mehr genügte, und auch kein Futter mehr zu beſchaffen war. Vor
kurzem hat nun die Stadt kurzerhand den Eintrieb in die ſtädtiſchen
Thekerberge für die Schafläammer verboten und dieſe müſſen von
der Herde zurückgezogen werden. Da ſich unter den Eigentümern
viele Leute befinden, die weder Stallung noch Futter haben, ſind dieſe
in keine ſchlechte Verlegenheit gekommen, ganz abgeſehen davon, daß
ſie die Tiere weit über den Höchſtpreis bezahlt haben. Aber auch
die Ziegenweide hat ſich nicht aufrecht erhalten laſſen, da viele junge
Tiere in der Herde von den größeren totgedrückt wurden und kein
Futter zu beſchaffen war. Die ganze Herde iſt deshalb jetzt aufgelöſt
worden.

Reifeprüfung.
Löbejün, 5. Juni. Ein junger Krieger unſerer Stadt, der Leh-

rer Willy Hörlitz, hat jetzt die Reifeprüfung der Oberrealſchule
beſtanden. Vor dem Kriege war er Lehrer in Eisleben. Jm Auguſt
1914 trat er als Kriegsfreiwilliger ein. Schon im Oktober 1914 wurde
er ſchwer verwundet und fiel mit ſeinem Truppenteil in engliſche
Gefangenſchaft. Drei Jahre hat er dieſe ertragen müſſen.
Jm großen Gefangenenlager von Handforth leitete er die Muſik- und
Theaterabende; er beteiligte ſich rege an dem Vortragsweſen unter
unſeren Kriegsgefangenen. Tatfräftig wurde er in ſeiner Arbeit von
der Heimat unkerſtützt. Jm Herbſt 1917 kam er nach der Schweiz.
Jn Davos beſuchte er einen Vorbereitungskurſus, der vom Deutſchen
Reiche für 24 deutſche Krieger eingerichtet war. Dort bat er auch
jetzt mit ganz beſonderer Auszeichnung die Reifeprüfung beſtanden.
Jm Sommer bezieht er die Univerſität Bern, um dort neuere Sprachen
zu ſtudieren.

Auf der Jagd ermordet.
Bernſtadt (Schleſien), 6. Juni. Jm benachbarten Klein-Zöllning

wurde der Gutsbeſitzer Bernhard Schol z auf einem Felde in der
Nähe des Dorfes er mordet aufgefunden.

Der Kaiſer und die Oberſekundaner.
Verlin, 4. Juni. Die folgende Geſchichte von einem Strategen,

der noch auf der Schulbank ſitzt, wird aus Neukölln mitgeteilt.
Der Oberſekundaner F. von der dortigen Albrecht-Dürer-Oberrealſchule
hatte einen Operationsplan für eine neue deutſche Offenſive in Flan
dern entworfen und dieſen nebſt einer die Truppenbewegungen ver
anſchaulichenden Kartenſkizze an den Chef des Generalſtabes einer
Armee, Generalmajor von Losberg geſandt. Dieſer Tage erhielt er
vom Generalmajor v. Losberg ein Schreiben, in dem es heißt: „Mit
Jhrem Briefe und Jhrem Gedanken über die Fortſetzung der Offen
ſive in Flandern haben Sie nicht nur mir, ſondern viel höher ſtehen
den Leuten eine zroße Freude gemacht. Jch erſah aus Jhrer Skizze
und den ſehr klaren Erläuterungen, daß ſie ſich ernſtlich und mit ge
ſundem Menſchenverſtand mit unſerer Lage beſchäftigt haben und
dabei überraſchend gute militäriſche Anlagen, die ſich ſelten finden,
zeigen. Um Jhnen eine beſondere Freude zu machen, habe ich
Jhren Brief mit Skizze und Erläuterungen an den Kajſer geſchickt.
Von einem der Flügeladjutkanten habe ich heute folgende Ankvort
erhalten: „Seine Majeſtät habe ſich über die Vorlage des Briefes
koloſſal gefreut. Er habe gleich eine Kopie des Briefes und der
Skizze anfertigen laſſen und an den Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg geſandt. An dieſer Kopie hat der Kaiſer eigenhändig heran-
geſchrieben: Der Sekundaner gehörte in die Operat
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Bekanntmachung.
Lant Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und

Obſt ſind die Höchſtpreiſe wie folgt feſtgeſetzt:
ſür Eröbeeren l. Wahl Erzeuger Großhändler

vom 5. Juni ab 90 Pfg. 1,20 Pfg je
vom 10. Juni ab 70 Pfg. 90 Pf. Pfd.Die Verkauſspreiſe im Kleinhandel müſſen im ange-

meſſenen Verhältnis zu dieſen Erzeuger- und Großhandels-
höchſipreiſen ſtehen, ſolange Kleinhändelspreiſe für den Kreis
nicht feſtgeſetzt ſind.

Merſeburg, den 5. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 3919 K. W. J. 2 J. B. von Gron e.
Bekanntm a ch n n g.

Vom 14. Juni ab ſtehen beim Kreisviehhändler Quack in
Merſeburg, Bürgergarten 2 Fernruf Nr. 28 eine größere
Anzahl gut geformte, milchreiche, ſchwarzbunte Niederungs-
rinder zum Verkauf Das Alter ſchwankt zwiſchen 83 bis
Jahren. Das Gewicht beträgt 10 bis 13 Zentner, der Preis
1300 bis 2000 A. Dieſe Tiere unterliegen vorlänfig nicht
dem Zugriff der Viehaunfbringungskommiſſionen. Vorbe
ſtellungen ſind ſehr erwünſcht.

Merſeburg, den 2. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 3588 K. W. J. V.: Kürſten, Königl. Kreisſekretär
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Wir beabſichtigen wieder in nächſter Zeit den be

dürftigen Kriegsgefangenen aus dem Kreiſe Merſeburg
Unterſtätungen zuzuſenden. Wir erſuchen die Angehörigen

ſolcher Gefangeuen, deren genaue Adreſſe unerläßlich iſt
auch die letzte Feldadreſſe, unſerer Geſchäſtsſtele Merſe

burg, Halleſche Str. 68 Fabrikdirektor
Weber mitteilen zu wollen. Bei Gefangenen in Frankreich
i der Tag, an welchem der zu Unterſtützende in Gefangen-
Gaſt geriet, anzugeben. Nur vorſchriftsmäßige Anmeldungen

Können bis zum 10. Juni Berückſichtigung finden.

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche

z
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Fleiſchverkanf auf der Frei
findet am 7. Juni 1918

vorm. von 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 2461-2500

J. Nr. 37889 K. W. F. PV.: von Grone.
x u v a 2501--252atte ſeburg, den 8. Juni 1918.

erſeburg, den unL.-A. I. 717/18. Das ſtädtiſche Sebensmittelamt.
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